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Dein Wort, o Hödjiter, iſt vollfommen, 
Es lehrt uns unjre ganze Pflicht; 

Es gibt dem Sünder und dem Frommen 
Zum Leben ſichern Unterricht, 

O jelig, wer es adıtiam hört, 

Bewahrt und mit Gehorjam ehrt. 


Es leuchtet uns auf unfern Wegen, 
Vertreibt des Jrrtums Finfternis; 

Gs füllt mit Freuden, bringt uns Segen 
Und machet unfer Herz gewih. 

Es lehrt uns, Hödjiter! was du biſt 

Ind was dir wohlgefällig ift. 


So laß mid) denn mit Luſt betrachten 
De Wahrheit, die dein Wort mid) lehrt, 
Ind mit Gehorfam auf das adıten, 

Was es zu tun von mir begehrt: 

So fliehen Troſt und Seelenrnh’ 

Anh mir anf deinen Wegen an. 
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Die Arbeit in dem Herrn. 





Was in dem Herrn du tujt, das wird ge- 
lingen; 

Die Ehre ihm, dann ift der Segen dein, 

Er gibt das rechte Wollen und Vollbrin- 
gen, 

Er will im Großen jtet3 wie im Geringen 

Der Herr und Schöpfer aller Werfe jein. 

Die Hand ans Werf, die Herzen himmelan 

So wird allein ein gutes Werf getan. 


Er weil; das Herz in Freude zu erhalten, 

Scheint dir die Arbeit mühevoll und 
ſchwer, 

Er läßt dich nicht beim kalten Werk erkal 
ten, 

Scheucht von der Stirn des Unmuts trübe 
Falten, 

Er gibt Geduld, gibt Fleiß, und noch viel 
mehr! 

Das Kleinſte, mas dem Kleinſten du getan, 

Sieht er, als ob e8 ihm gefchehen, an. 


Und ift er bei dir, dann zerftreut er 
nimmer 

Die Kräfte dir, o nein, er fammelt fie; 

Verbreitet einen freudenhellen Schimmer 

Auf deiner Hände Werf, dab dir immer 

Bur Luft die Laft, zur Freude wird die 
Miih. 

Für das, das deine Hand mit ihm getan, 

Mird ftet3 dein Herz von ihm den Lohn 
embpfahn. 





Arbeiter geſucht. 

Das Himmelreich iſt aleich einem Haus 
vater, der am Moraen ausgina. Arbeiter 
au mieten in feinen Weinberg. Matth. 20, 
1. 

Simmelreich und Meltreich ſtehen ſich To 
icharf gegenüber, wie Taa und Nacht, mie 
Mahrheit und Irrtum. Wie mären da die 
Angehörigen des Meltreich® imstande, die 
Angehörigen des Simmelreich® recht zur be 
urteilen? Mer könnte eine ihm pölfia 
fremde Melt verstehen? ‚Der natürliche 
(d.h. unbefehrte, unmiederaeborne) Menich 
nerfteht nicht® vom Geiſte Gottes: es ift 
ihm eine Torheit und kann es nicht ver 
ſtehen, denn es muß geiſtlich gerichtet 
fein.” Wenn daher fo viele urteilen. das 
Simmelreih, oder ſoagen mir einmal das 
Ehriitentum. bedeute nur ſüße Ruhe, ein 
herzliches Genießen, und weiter nichts. fo 
beweiſen ſie mit einem ſolchen völlig ſchie 
fen Urteil nur die Wahrheit des eben 
anarführten Schriftiwortes. 

Nein, das Chriftentum ift vor alfen 
Dingen Arbeit, aroße, fchirere, verantwor— 
tungsvoſſe Arbeit. Der Sorr ielbit ver- 
aleicht hier fein Reich mit einem Meinberg. 
Rn einem am Berage gelegenen Meinbera 
hört die Arbeit nie auf. fie dauert das 
aonze Jahr hindurh. Ohne Fleiß, Fein 
Preis, heikt es da. Mird die Mrheit nicht 
recht oder geniigend aetan. fo bleiht natur 
aemäh die erwartete Frucht aus. die Träa— 
beit brinat nur böfen Lohn Aehnlich iſt's 
mit der Arbeit für das Simmelreich, die 
nimmt auch fein Ende Nur wiſſen das 
die meiften nicht. Sie ftehen am Marfte 
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des Lebens müßig. Damit ijt nicht ge 
jagt, da der Herr hier arbeitsicheue Leu 
te im Auge habe, alio Faulenzer, o nein. 
Wer weiß wie viele Menſchen jind fleißig, 
recht fleißig, jie gönnen fi nicht Ruhe 
noch Raſt, jogar der Sonntag wird zum 
Werftag berabgewürdigt, aber all die Ar 
beit iſt für das Irdiſche, die Seele hat 
gar nichts davon, fie wird nur noch tiefer 
in ein ihr fremdes Element binabgezogen. 
Welchen Wert hat das Himmelreich von all 
diefer Arbeit? Nicht den allergeringiten. 
Welche Geltung wird fie einmal in der 
Emigfeit haben, welden Gewinn dort 
bringen? Gar feinen. Somit iit es Flar, 
dab man jehr fleißig im allgemeinen Sinn 
ein fann, und ift doch müßig für die 
Ewigfeit, für unfers Herrn Reid), 


Welche Erbarmung uniers Gottes iſt es 
nun, daß er früh am Tage ausgeht, Ar- 
beiter zu mieten für feinen Weinberg. 
Man kann das fo veritehen, daß der Herr 
in der Frühe der Weltgeit ausgegangen, 
die einzelnen Völker zu berufen, und mie 
er noch immer ausgeht, auch in diefer 
Abendzeit, um heute diefem Volk, mor- 
gen jenem zuzurufen: „Kommt ihr aud 
zur Arbeit in meinem Weinberg!” Wenn 
wir an der Hand der Geichichte dem gött- 
lihen Walten nachgehen, nacdenfen, jo 
müffen wir ftaunen und anbeten. Da find 
freilich auch für den erleuchteten Verſtand 
gar viele Nätjel und Geheimniſſe, die 
uns erit die Ewigkeit löfen wird, mir 
dürfen aber doch gar manches erfennen, 
und müſſen des Herrn Wege preifen. 

Näher noch liegt e8 uns, die verichiede 
nen Einladungen des Serrn zu beziehen 
auf die verjchiedenen Zebensalter des Men 
ihen. Er lodt jchon die Kinder und ruft 
ihnen zu: „Die mich frühe fuchen, werden 
mich finden.” Wer von uns hätte nicht 
das Wirfen und Walten des Heiligen 
Geiſtes in der Nugend erfahren? Nachher 
fommt dann noch der Serr in den mwichti 
gen Lagen und Tagen unſers Lebens und 
ladet aufs neue ein zur Arbeit in feinem 
Meinberg. Ne länger der Menſch jäumt, 
der Einladung zu folgen, dejto ſchwerer 
wird es ihm ſpäter. Wohl dem der bei 
zeiten auf des Herrn Stimme hört und 
ſich zur Mrbeit ſchickt in Gottes Reich. 

Arbeit in Gottes Reich, Arbeit für den 
Herrn, diefer Ruf iſt in unſern Tagen 
dringender als je zuvor. Vielfach iſt man 
der Anihauung, der Prediger jei der 
eigentliche Arbeiter für die Gemeinde im 
befonderen und das Reich Gottes im all 
gemeinen. Wie falich dieie Anichauung 
ift, zeigt unſer Tert. Alle werden zur 
Arbeit eingeladen, die unter den Schall 
des Evangeliums fommen. Für alle ift 
Arbeit da, für die Kinder und jungen Leu 
te jo qut wie für die Alten. Wie wichtig 


iſt e8 da bon vornherein, dab wir an uns 


felber arbeiten, uns bemühen, die alten 
fehler abzulegen und, dem Serrn gehor 
fam zu fein. Nur wenn wir uns alſo in 
der Selbitzucht üben, fommen wir über 
unire natürliche Selbſtſucht hinaus, wer 
den wir tüchtig, von dem Herrn zu zeu 
gen durch Wort und Werf, fünnen wir 
nicht ruhig zuſehen, wie jo viele um und 





3. April. 


ber in das Verderben ſinken, jondern wer- 


den zu retten fuchen, jo viel wir nur fün-. 


nen. Gerettet jein gibt Retterjinn. Wie 
viele warten darauf, daß fie zum Herrn 
gewiejen werden, jehnen ſich nad) Berge- 
bung, Trojt, Gnade. Da zeige did) als des 
Herrn Mitarbeiter. Wahrlich, fein Dienjt 
it Leben und Seligfeit und bringt den 
ihönjten Zohn, den Lohn der Gnade. 
—Friedensb. 





Bibelkonferenz am 25. Februar bis zum 
1.März diefes Jahres über Matth. 
Kap.24. und den Ebräerbrief, 
auch zwei Vorträge über die 
Bergpredigt. 

Motto: 1. Petri 2, 5: „Bauet euch”! 

Begünftigt vom allerichönften Winter- 
wetter, ſammelte jich eine nette Anzahl im 
Gotteshauie in Eigenheim, um ſich „als 
lebendige Steine” zu bauen. Der Herr 
bat Gnade gegeben weit über Bitten und 
Verſtehen und hat uns diefe Tage zu wah— 
ren Segens- und Feittagen werben laſſen. 
D, er fann überihmwänglid tun, gelobt 
ſei fein herrlicher Name in Ewigkeit! 

Um auch den entfernt mwohnenden die 
Möglichkeit zu geben, zum Beginn recht— 
zeitig ericheinen zu fönnen, wurde der 
Anfang bis auf 10 Uhr feitgejett. Br. 
G. Epp begrüßte die Verfammlung mit 
einem berzlihen „Willfommen!” worauf 
er zur Einleitung und Eröffnung Eph. 1, 
1—14 verla® und mehrere aus der Ber- 
jammlung den Herrn um jeinen gnädigen 
Beiitand und Segen anflebhten. Lied No. 
117 Evangell. wurde gefungen, und Br. 
David Töws hielt uns einen Vortrag über 
„rechtichaffene Liebe” nad Eph. 4, 15. 
Die Liebe in der Welt und unter Welt 
findern jei nur ein Zerrbild der Liebe, die 
in uns dur Chriſtum berrichen ſolle. 
Dieie Liebe follen wir beweilen an Neder 
mann, beionder® in gegenwärtiger Zeit 
an unfern Sünglingen inbetreff der Wehr- 
lofigfeit. Die Liebe müſſe ſich darin of 
fenbaren, da wir wadien in der Er 
fenntnis des Herrn, daß der lörper der 
Gemeine mehr und mehr gereinigt werde 
und alio wachſe in der heillamen Lehre. 
Br. Johann Gerbrandt ſpann diefe Ge 
danfen in einer erniten Anjpracdhe weiter 
aus. Hauptgedanfen waren: ®ir jollen 
fernen — wir wollen lernen und wachien 
bis zum vollen Mannesalter Jeſu Ehrifti. 
Da wir aber aus uns jelbit ſolches nicht 
tun fönnen, ijollen wir dem Rufe uniers 
Seilandes, Matth. 11, 29: „Lernet von 
Mir!” folgen. Dem müſſe aber notwen 
digerweife Vergebung der Sünden voran 
gegangen fein; denn nur das iſt die Grund 
[age eines neuen Lebens. Schließlich 
warnte der Bruder vor der Sünde des Af 
terredens (Werleumdung) und des Wort 
verdrehens. Lied No. 211, Vers 5 mur- 
de zum Schluß geiungen, und darauf be 
tete einer der Brüder. Bruder Gerhard 
Epp Iud alle Anweſenden zu einem Imbiß, 
der oben auf dem „Ehor” zubereitet war, 
ein. 

Mit dem Liede 127: „Mir ward die 
Sälfte nie gejagt,” Punft 1 Uhr, nah- 
men wir wieder alle unfere Pläße ein, und 
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Br. Joh. Dyck eröffnete den Nachmittag 
mit ®erleien von 1. Betri Kap. 1 und 
einem herzlichen Gebet. Der liebe Bru- 
der Heinrich Neufeld von Herbert war 
der dringenden Einladung gefolgt, um 
uns durch jeine Vorträge mitzubelfen, 
mehr Licht und Klarheit über die Weis 
jagungen unſers Serrn und SHeilandes 
über jein Kommen in Matth. 24 zu ge- 
winnen. Er betrat die Kanzel und las 
zur Einführung 2. Theil. 2, 1—12. Er 
bob hervor, wie jo viele Srrlehren vor 
handen jeien, und auch Wundertäter durch 
allerlei lügenhafte Kräfte. Berjchiedene 
Ansichten über Christus verwirrten die Ge- 
müter. Der heilige Geijt nur allein fön 
ne uns das Wort Gottes erfchließen. Da- 
rauf ging er über zu Matth. 24. Sm Bor- 
trage wies er darauf hin, dab die erften 
5 Verſe erfüllt jeien und Vers 6 fi jetzt 
erfüllt. Nocd nie jei die gefamte Welt 
fo in Krieg vermwidelt geweſen wie heute, 
auch jeien noch nie jo viel Völker direft 
und indireft am Kriege beteiligt geweſen 
wie jeßt. Der Geilt des Abgrundes habe 
ein Volk wider das andre, ein Königreid) 
wider das andre erregt. Etwa 22 Völker 
itehen jich gegenwärtig gegenüber. Diejer 
ſelbe Geift aber wirfe auch in der Gemeine 
und verjuche ein Glied wider das andere 
zu erregen. Da heiße e8: „Wade und 
bete!”’ Ebenjo treibe diefer Geift jein Un- 
weſen in den Familien und reize die Sin 
der zum Ungeboriam gegen die Eltern. 
Raum erwachſen, will die Nugend ‚Frei 
heit” und weiß nicht, mit welch ftarfen 
Banden Satan fie gefeffelt hat. Weber den 
friegeriichen Geiſt, der ſich auch in unsern 
Familien leider recht ſtark bemerfbar 
mache, ſagte er etwa folgendes: Oft iind 
die Eltern jelbit Schuld daran, indem fie 
ihren Knaben friegerifches Spielzeug kau 
fen und freuen fi, wenn's überall 
fnallt. Damit mweden und nähren die EI 
tern ſelbſt ſolchen Sinn, während jie mit 
dem Munde das Befenntnis als mwehrloje 
Chriſten mollen hbochhalten. Weitere Zei 
chen des baldigen Kommens unſers Serrn: 
Teure Zeit und Erdbeben bin und wieder. 
Das alles iſt ein Anfchauungsunterricht, 
den Gott der Herr in Seiner Gnade ung, 
Seinen Rindern, erteilt. Laßt uns recht 
mader und aufmerfiam fein! Das iit der 
Not Anfang. Wie fih nun alles mehr 
und mehr entwidelt, daß das Rind des 
Verderbens, der Menih der Sünde, ſich 
offenbare: Alle Verbindungen, Syndikate, 
Vereinigungen allerlei Benennungen find 
Rorboten des Ericheinens des Antichrifts. 
Alle dieier Art Vereinigungen find der 
rund und die Urfache des fozialen Elen 
des in der Gegenwart. Der Pleine fann 
gegen da8 Kapital nicht Ätehen. Gottes 
Uhr zeigt 11. 


Fortſetzung folgt. 


Wir haben auch ein Diterlamm, 
Der Heiland Jeſus Chriit, 

Das hbangend an des Areuzes Stamm 
Für uns verblutet iſt. 
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Seht hin auf diejes Gotteslamm, 
Das unsre Sünde trug, 

Dem Nägel man am Sreuzesitamm 
Durd Hand’ und Füße ſchlug. 


Wie einitmals vor dem Würger ward 
Gezeichnet jede Tür 

Der Kinder Jakobs, jei das Blut 
An unſern Herzen bier. 


So werden wir von Schuld befreit 
Durch diejes Opferblut 

Und feiern bier die Djterzeit 

Mit glaubensfrobem Mut, 


Doch jei ja forgiam ausgefegt 
Auch aller Sauerteig 

Und Heuchelei, wenn nod) gepflegt! 
Daß es im Süßteig jet. 


Sm Sübteige der Lauterfeit, 
Durch's Blut des Lammes rein: 
Das wird dann rechte Diterzeit 
Zu Gottes Ehre jein. 

— Peter Töws. 





. „einigte Staaten 


Kanſas. 

Buhler, Kanſas, den 13. März. 
Werter Schriftleiter! Der Frühling hält 
langſam, aber ſeinen ſichern Einzug. Der 
Robin und andere Wandervögel haben be 
reits ihr Erſcheinen gemadt. Die Sonne 
nähert fi) von Tag zu Tage, und ihre er 
wärmenden Strahlen fangen an, die Na 
tur zu beleben, und jedermann freut Ti), 
daß der außergewöhnlich ſtrenge Winter 
bald ſein Regiment wird niederlegen müſ 
ſen. Die Farmer ſind auch bereits ſehr 
beſchäftigt mit der Beſtellung der Felder 
für die Frühjahrsſaat. Manche Weizen 
felder bekommen ſchon ein verſprechendes 
Ausſehen. Dazu wurden die Fluren vor 
bald vierzehn Tagen mit einem ſchönen, 
ſanften Regen erquickt, der erſte ſchwere 

circa 114 Zoll jeit August vorigen 
Sahres. Und jo bliden wir, vertrauend 
auf Gottes fernern Segen, boffnungsvoll 
in die Zukunft. 

Der Handel in unbeweglichen Eigentum 
bat bier herum in Stadt und Land in 
jüngiter Zeit unerwarteten Auf 
ſchwung erfahren, was wohl als ein Zei 
ben von Profperität anzuſehen iſt, aud) 
wohl, dal; beinahe jedermann ein Auto 
mobil eignet. 

Der Gejundheitszuitand it im 
meinen, Gott Lob, ein ziemlich 
Der Arzt bat nicht viel zu tun. Dod 
J. 3. Bubler iſt von Rheumatismus 
derartig angegriffen, dab er ins Bad muß 
te, um womößlich von dort Linderung und 
Seilung zu bolen. 

P. P. Franz, die von Watova, Ofla 
homa, nad) Buhler übergefiedelt jind, ba 
ben zu näditem Sonntage Verwandte und 
Freunde eingeladen zur Hochzeitsfeier ih 
rer Tochter Lizzie mit Guſtav Nanzen 
einem Sohn der Witwe Heinr. Nanzen 
von Watova, Ofla. 

In der Hoffnungsau Kirche hält dieie 





allge 
guter. 








Woche Abend für Abend Prof. 3. W. Hlie- 
wer eine Serie von Predigten über die 
10 Gebote. In einfadyer, ruhiger, doc 
erniter Weife, weiß er den Zubörern den 
Ernit und die Güte Gottes nahe zu brin- 
gen. Und gewiß werden auch dieje Ver: 
ſammlungen zur Vertiefung der Gottes- 
und der Selbiterfenntnis beitragen und 
fruchtbringend wirken. Der Herr gebe 
aus Snaden, dab; all die verlängerten Ber- 
jammlungen in diejer Umgegend dazu bei- 
tragen mögen, dab jein Leib „heranwachſe 
in allem, zu ihm bin, der das Haupt it, 
der Ehriitus!" Mit Gruß, 
C. 9. Frieſen. 





Hillsboro, Kanſas, den 15. März. 
L. Br. Wiens! Zuvor Gottes Segen für 
die ganze Arbeit an der Rundſchau! Da 
wir in einer jo ſehr aufregenden Zeit le— 


ben, wo die Bölferwelt in ſtetem Ringen 
und Streiten, im Blutvergießen dabinlebt, 


was fi) ja auch nicht mit den Prophe— 
zeiungen unſers Serrn und SHeilandes 
widerſpricht, Matth. 24, fo ſcheint's, als 
ob aud die Natur etwas von demielben 
angenommen hat. Einen Tag ilt das 
allerihönite Wetter, und oft der andere 
Tag oder noch am felben Tage ſtürmt es 
aus der fältern Richtung und zivar fo, 
dab vor dem Staub nicht eine Viertelmeile 
zu jehen iſt. Aber doch hält es fait alles 
jo jeinen gewöhnliden Gang. Der Win- 
ter iſt nun ſomehr wieder fir diefe Ge— 
gend dahin. Die Leute jchaffen jehr auf 
den Feldern mit Safer- und Geritefäen 
ufw. Muh in dem Familienleben hält 
es jo feinen Fortgang, denn am 28. Feb 
ruar wurde bei Geſchw. Joh. Thimm die 
Hochzeit ihrer Tochter Auguita mit dem 
Witwer PB. H. Neimer von Medford, 
Dflaboma, gefeiert. Obzwar das Wetter 
etwas raub und windig war, jo durfte e8 
doch nicht ausbleiben. Und eben nod) bei 
größerm Sturm feierten die Geſchwiſter 
P. A. Banfrat am 9. d. Monats ihre 
Silberhochzeit, welches ja alles nicht ohne 
Segen vorüberging. Der Herr möge e8 
alles noch nachhaltig jegnen, it unſer 
Wunſch! 

Auch möchte ich noch hinzufügen, daß 
unſere Kinder, Miſſionare P. W. Penner, 
ſeit einer Woche in Oklahoma tätig ſind. 
Wenn ſonſt jemand an ihnen, was ja viel— 
fach geſchieht, ſchreiben will, der adreſſiere 
nur getroſt hierher, denn die Briefe wer— 
den ihnen ſofort nachgeſchickt. 

Schließe mit den wohlwollendſten Grü— 
hen und beiten Segenswünſchen für die jo 
nabe bevoritehenden Diterfeiertage an alle. 

Sac. W. Benner. 





Satanta, Kanſas, den 19. März. 
Werte Leier! Ich wünſche Euch allen das 
beite Wohlergehen. Der Geſundheitszu— 
stand ift in diefer Anfeidlung ziemlich gut. 
Jedoch Frau D. Siemens iſt noch im Bett. 
Sie wurden den 5. d. Monats mit einem 
bübichen Söhnchen geiegnet. Sie jcheint 
ichon etwas munterer zu werden. 

Wir hatten den 2. März einen ſchönen 
Regen; aber der Weizen wird jchon nicht 
alle ausgrünen. Doch einige Felder jchei- 





s 


nen noch wieder grün zu werden. Ich 
babe heute das Haferſäen beendigt. Der 
Saathafer Foitet bier gegenwärtig $1.00 
per Buſchel. Wir hatten den 8. d. Monats 
Gäſte. Es waren E. 3. Klaßens und Joh. 
N. Klaßens. Much machten die Prediger 
von Meade bier willfommene Hausbeſuche. 
Dieien allen jei ein nachträgliches Danke 
ihön! Pr. E. 2. Plett fuhren heute nad 
Montezuma, von wo jie dann morgen ge 
denfen nad) Meade zu fahren. A. Nat 
laffs gedenken den 21. Ausruf zu machen. 
Onfel Rablaff jagte, er wolle die Wirt- 
ichaft aufgeben, denn er glaube, er werde 
jeine beiden Söhne müſſen aufgeben, ob 
zivar nicht zur Waffe, doch werden fie jie 
dann los. Mber wollen hoffen, daß das 
Blutvergiegen bald ein Ende haben wird. 


E. K. Siemens. 


Minnejota. 
Mountain Lake, Minnejota, den 
14. März. Werte Nundichauleier! Bon 


bier wäre zu berichten, da auf Mittwod) 
nacht bei vier Zoll Schnee gefallen iſt. 
Heute berricht jedoch ſchon Taumetter. 

Seitern ging eine Carladung von Sa 
chen von mehreren Immigranten noch Chi 
noof, Montana, ab. Gerh. Faſt fuhr in 
derielben, der auch einen freien Reiſepaß 
erhielt, weil er auch das Vieh füttern und 
bewachen muß. In der nädjiten Zukunft 
werden noch mehr Carladungen zur Reife 
nah Montana beladen werden. Auch 
Iheint das Wisconfin einige zu loden. 
DD. D. Bargen hat zu Samstag eine 
Auktion anberaumt und gedentt, auch nach 
Wisconſin überzufiedeln. 

Jacob H. Quiring begab fih Mittwoch 
nad) Camp Dodge, Nowa, wo er feinen 
franfen Bruder bejuchen will und, wenn 
es ihm geitattet wird, nachhauſe zu neh 
men, um ibn dabeim pflegen zu können. 

Heute fam eine Car Holſtein-Milchkühe 
an. Die Viehzüchter wollen ihren Vieh 
ſtand verbeſſern durch Anschaffung einer 
beſſern Sorte Kühe. Für den Farmer iſt 
es ſchwierig in der gegenwärtigen Zeit 
gutes Saateorn zu kaufen. Corn, das „in 
achtziger Teit,“ koſtet von $10.00 bis 
$15.00 das Buſchel. Farmarbeiter find 
auch rar. 


Prediger Hager von Pandora, Obio, 
hält bier in den verichiedenen Gemeinden 
Anſprachen. Mittwoch abend redete er in 
der jogenannten Neufeldstirche über Joh 
16. Heute, Freitag, kehrte Jakob Phil 
Wiebe zurück von Milwaukee, Wis., wo er 
während eines Teiles des Winters eine 
Anitellung innehatte. Abram Rahn fehrte 
heute von feiner einen Monat langen Reife 
aus Montana und Idaho zurüd, wo er 
jeine Gejchwiiter befucht bat. Joh. Frie 
jen trat Montag früh morgens feine Rück 
reife nad) Chinoof, Montana an. Sepp 
ner und Did erhielten heute morgen ihre 
drei Fords von Minneapolis. Sie legten 
die 137 Meilen per Ford zurüd. 


9. ©. Ball. 


Mennonitifche Rundſchau 
Mifionri. 


Clinton, Mo., den Il. März. Ic 
werde einmal wieder etwas von bier be 
richten, jonit denken die Leſer am Ende, 
wir leben bier nicht mehr. Aber wir find 
noch alle am Leben, au ſchön geiund. 
Bon Stranfheiten fann ih nicht berichten. 

Gtva 10 Tage zurück famen bier 
Geſchw. Johann Köhnen von ihrem Ar 
beitsfelde in S. Dakota an. Sie hielten 
jih nur wenige Tage auf, aber die Zeit 
ihres Weilens war zum Segen. Er bat 
einige jehr wichtige Anipraden gehalten. 
Er wirft nämlich im Interefje der Jugend. 
und jomit pacte er auch bier die Jugend 
in To liebevoller Weife an, daß es zum 
Staunen war. Seine Reden waren nicht 
jo großartig mit hoben Worten, jondern 
jo ergreifend, dab er die Herzen zerbrad) 
und geweint mußte werden, weil ein man 
cher ſahe, wie er jeinen Eltern nicht die ge 
bührende Ehre hatte zufommen laffen und 
auch nicht in der Einfältigfeit geblieben, 
jondern ſchon in bochmeinenden Dünkel 
hinein gekommen. Seine Neden wirften 
wie ein kühler Morgentan im prangen 
den Mai, als eine heilende Salbe auf 
einer Wunde. Wie lteblich find die Füße 
der ?Friedensboten, die da Frieden ber 
fiindigen, Gutes predigen, Seil verfiindi 
gen, die da jagen zu Zion: Dein Gott fit 
König! Wie lieblih und fein tft e8 an- 
zuhören und da zu wohnen, wo Eintracht 
berriht. Es ift wie der köſtliche Balſam, 
der vom Haupte Arons herab floß in jet- 
nen ganzen Bart, der herab fließt in fein 
Kleid, wie der Tau, der vom Hermon 
berabfällt auf die Berge Ziond. Denn 
dafelbit verheift der Herr Segen und Le- 
ben immer und ewiglid). 

Letzten Mittwoch abend hatten wir Pre 
diger Nafob Obländer als Salt in unſerer 
Verfammlung. Er bat uns fehr aufmerf 
fam gemacht auf das, was er und aus 
Deutichland erzählte. Alles wiedererzäh 
fen fann ich nicht, denn er prediate und 
erzählte iiber zwei Stunden lang. Groß 
artige und erichrekliche Dinge gehen im 
Kriege vor. Man iſt dankbar, dal man 
jo weit ab iſt und nichtsſieht und bört von 
dem Schlachtgetöfe, und man wünſcht ſich, 
nicht mehr in diefer Welt zu fein. Er 
führte uns Pl. 46 vor. Da heißt es: 
„Die Heiden müſſen verzagen und die 
Königreiche fallen. Kommt ber und ichanet 
die Werfe des Herrn, der auf Erden old 
Zerſtören anrichtet, der den Kriegen ſteuert 
in aller Welt, der Bogen zerbridt, Spiehe 
zerihlägt und Wagen mit Feuer verbren 
net. Seid itille und erfennet, daß ich 
Sott bin. Ich will Ehre einlegen unter 
den Heiden und auf Erden, Der Serr 
ihauet vom Simmel und ftehet aller Men 
ihen Kinder. jeinem feiten Tron 
jiehet er auf alle, die auf Erden wohnen. 
Er lenket ihnen allen das Serz; er merfet 
auf alle ihre Werfe. Einem Könige bilft 
nicht feine große Macht; ein Rieſe wird 
nicht errettet dur seine große Mraft. 
Roſſe helfen auch nicht, und ihre große 
Stärfe errettet niht. Siehe des Herrn 
Auge fiehet auf die jo ihn fürdhten, die 


Ron 





3. April. 


auf jeine Sitte hoffen, dal er ihre Seele 
errette vom Tode und ernähre fie in der 
Teurung.“ 
Letzten Donnerstag abend hatten wir 
bier ein großartiges Nordlidt. Unten 
war es wie eine ſchwarze Naht und wei- 


-ter nach oben ein breiter, heller Bogen 


Dann ſchoſſen Lichtitrahlen in die Höhe, 
abwechielnd große, rote und helle Fledeıt. 
Wir ſchauten eine Weile zu und bewunder- 
ten diejes Wunder. Ich dachte und jagte: 
Was wird folgen, was für Wetter werden 
wir befommen? Und fiehe, den 9. d. 
Monats morgens legte der Wind zu, 
wurde immer heftiger. Die Luft wurde 
voll Staub, die Sonne fonnte ihre Strab- 
len nicht mehr durchlaſſen, fie verbarg ſich. 
Der Sturm wurde reihend, der Schorn 
itein fiel teiliweife herunter. Die Zilterne 
wollte nicht ſtehen bleiben. Ih mußte 
nageln, binden und ftüßen. Die Wajier- 
röbren am Haufe famen beruntergeflogen, 
das Abtrittshäuschen fiel auh) um. Man 
mußte ſich mit aller Gewalt jegen, damit 
man stehen blieb und noch zur Tür ins 
Haus hinein fam. Meinem Nachbar find 
alle „Cornſchocks“ auseinandergeriffen und 
zeritreut. Die Erde ftaubt bier nicht, der 
Staub fam vom Südweſten. Solches 
Wetter haben wir in den lebten fünf Nab- 
ren nicht aebabt. 


Pr. Böttcher hielt letzten Sabbat eine 
geweihte Predigt, und am Schluß wurden 
die Brüder Witfe zum Melteiten, Koh, 
Singer, X. C. Harder und Heinrich Did- 
man als Diafonen eingefegnet, Die garıc 
Handlung war recht feierlich. 


Lotte Woche fingen die Farmer ım, 
Safer zu ſäen, und da ich auch fo ein Flei- 
ner armer bin, fäte ih auch etwa 5a 
Acres Safer. Dienstag fing ich bei recht 
ihönem Wetter an. Zuerſt holte ih mir 
bon meinem Nachbar eine „Drill“ und 
dann ging's los. Bis abends hatte ich 
31% Aeceres geſät. Mittwoch war’3 jo eilig 
falt, daß ich mich ſcheute anzufangen. 
Nachmittags war es ſchon gelinder, fo fäte 
ich noch einige Stunden und Donnerstag 
nachmittag machte ich's dann fertig. Es 
jet bier auch noch geſagt, daß ich die 5% 
Aeres nach dem Säen auch noch egate, da 
mit es recht ſchön ausſehen ſollte. So 
macht e8 ein Hleinfarmer, in allem lang 
ſam. Geſtern pflanzten wir etwa. jteben 
Buſchel Kartoffeln, und drei Buſchel wol 
fen wir noch pflanzen. Samenfartoffeln 
baben wir unſere eigenen. Kaffircornia 
men it bier 71 Gent per Pfund und 
Suderrobriamen 10 Cent. Ein Farmer 
hatte ſich vor einiger Zeit 1000 Pfund 
Mehl gekauft, und jekt, da es anfing daß 
ein jeder nur 100 Pfund Mehl auf einmal 
faufen fonnte, batte er fi als Fluger 
Mann vorber noch 500 Pfund aefauft. 
Nun hatten die Storeleute es bald ausge 
funden und ihn gezwungen für 100 Dollar 
„Subititute” zu faufen, wenn er das nicht 
täte, müßte er das Mehl zurüd bringen. 
Und er hatte es getan. Subititute meint 
Roggen: und Cornmehl und Hafergrüße 


Sacob Thomas. 




















1918. 
Nord-Dafota. 


Munid, N. Dakota, den 14. März. 
Beil ih ſchon au die Rundſchau jchreibe, 
fo kam mir der Gedanfe, einmal ein paar 
3euen den Leſern derjelben mitzuteilen. 
Soviel ich weiß, bin ich mit allen Kindern 
und Großfindern bier in W. Dakota, außer 
einer Tochter Anna, welde im Staate 
Nebraska bei KLitchfield herum wohnt. 
Wir find auch alle, joviel ich weil, geſund 
sch kann das Meinige nod) jelbit beiorgen. 
Unjere Kinder find alle verheiratet und 
haben alle eigene Yarmen. Ich wiiniche, 
daß dies alle Freunde, Verwandte und 
Geſchwiſter bei quter Geſundheit erreichen 
möchte. 

Seitern, den 13., war es 7 Grad N. 
warm, aber heute taute es, nur im Schat 
ten war es auf Null. Der Schnee iit ver 
ihmolzen, nur die großen Dünen find noch 
geblieben. Es wird ichon jehr auf Autos 
gefahren. 

Kann mir jemand durch die Rundichau 
Auskunft geben, ob die alte Frau Peter 
Schmidt, ſtammend aus Kleefeld, Ruß— 
land, noch unter den Lebenden iſt? Nun 
wird vielleicht einer oder der andere neu 
gierig ſein, wer dieſes fragt. Ich bin 
Mrs. Joh. Quiring, Anna, geborne Töws; 
beide aus Kleefeld, Rußland. Es werden 
doch noch etliche ſein, die ſich unſer erin 
nern, nicht wahr? Mein lieber Mann 
Johann Quiring iſt 1917 den 4. Juni ge 
ſtorben. Alt geworden beinahe 76 Jahre, 
im Eheſtande gelebt etwa 54 Jahre Und 
doch ſteigt die Sehnſucht oft und viel auf. 
Zwar habe ich meinen Sohn Pet. Quiring 
mit einer Tochter Anna von 6 Jahren bei 
nt. (er iſt Witiver), aber mein Gehör itt 
jo wwad, dab, ivenn ein paar bei mir am 
Tiſche ſitzen und jpredhen im gewöhnlichen, 
fann ich nichts veritehen, und das macht 
nr meinen Zuſtand doppelt jchwer. Ich 
will auch nicht lagen, jondern bin noch 
jrohb und dem lieben Gott dankbar, dal; 
ih mir noch jelbit etwas lejen und ſchrei 
ben fann. 

Bon meinen Gejchwiitern find noch drei 
am Leben. Kornelius tit ein paar Sabre 
älter als ih. Abram, der Jüngſte, iſt 
jozujagen ganz gelähmt. Er ſitzt auf ei 
nem Faäahrſtuhl, kann nicht geben. Er iit 
55 Jahre alt. Und dann ijt nocd meine 


Schweſter Maria. Ihr Mann iſt Iſaak 
Sanzen. Sie wohnen auch bier in Nord 


dafota, drei Meilen ſüdlich von bier. Ich 
ivar vor einer Woche bei ihnen auf Beſuch 
Sie waren aud) gejund. 
Zum Schluß berzlide Grüße an alle 
die ſich meiner erinnern. 
Witwe Anna Quiring. 


Tanrnaba. 


Manitoba. 
Blumenort, Steinbach, Manitoba 
Ginen Gruß der Liebe und des Friedens 
zuvor! Wenn wir in der heiligen Schrif: 
lefen, in Mattb. 5, 3. 4, finden mir: 
„Selig find, die geiitlih arm find, denn 
das Himmelreich iſt ihr. Selig find, die 
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da Leid tragen; 
iverden.“ 


denn fie jollen getröitet 
Dies find troitreihe Worte fitr 
uns arme Menichen. 

Den 7. März von 7 bis 9 Uhr abends 
var ein wunderbares Nordliht am Dim 
mel.  Ningsum den Himmel war das 
Nordlich weiß, und gerade im Weiten war 
05 hellrot. Miteinmal jchneite und ſtümte 
es Sehr. Dann wurde cs wieder jchön. 
Die Temperatur war nicht warm und nicht 
falt. 

Der Herr Jeſus ſpricht: In der legten 
Zeit werden große Zeichen und Wunder 
geihehen oben am Simmel, unten auf 
Erden, und Erdbeben hin und wieder. 

In Markus im 13. Sapitel redet der 
Serr Jeſus vom Weltende und der Zu 


funft Ehriiti: Zu der Zeit nad) der Trüb 
al werden Sonne und Mond ihren Schein 


verlieren. Und die Sterne werden vom 
Himmel fallen, und die Sträfte der Him 
intel werden jich bewegen. Und dann wer 
den fie jehen des Menſchen Sohn fommen 
in den Wolfen mit großer Kraft und Herr 
lichfeit. Und dann wird er jenden jeine 
Engel, und wird verfammeln jeine Auser 
wäblten von den vier Winden, von dem 
Ende der Erde bis zum Ende der Himmel. 
Un dem Feigenbaum lernet ein Gleichnis. 
denn jeßt feine Zweige jaftig werden, 
und Blätter gewinnen; io wiſſet ihr, daß 
der Sommer nabe iſt. Alſo auch, wenn 
ihr ſehet, daß jolches geichiehet; jo wiſſet 


ibr, dal; es nahe vor der Tür it. Him 
mel und Erde werden vergehen; meine 
Worte aber werden nicht vergehen. Von 


dem Tage aber und der Stunde weiß nie 
mand, auch die Engel nicht im Himmel, 
auch der Sohn nicht; ſondern allein der 
Vater. So ſehet zu, wachet und betet; 
denn ihr wiſſet nicht, wann es Zeit iſt. 


Was hilft es mir, ein Chriſt zu ſein, 
Wenn ich nicht chriſtlich lebe 

Und heilig, fromm, gerecht und rein 
Zu wandeln mich beſtrebe? 

Wenn ich dem ſeligen Beruf, 

Ju welchen mich mein Gott erſchuf, 
Nicht würdig mich beweiſe 

Und den, der mich erlöſet bat, 

In Worten bloß, nicht durch die Tat 
Und gute Werke preiſe. 


Im Himmel iſt der Freund, 

Der es recht herzlich meint, 

Der mir ſein Herze gibet 

Und mich ſo brünſtig liebet, 

Daß er mich erquicket, 

Wenn Angſt und Trübſal drücket. 


Des Himmels Herrlichkeit 

Iſt mir ſchon zubereit't. 

Mein Name ſteht geſchrieben 
Dei denen, die Gott Lieben. 
Mein Ruhm kann nicht vergeh’n, 
Solang Gott wird beitehn. 


Non Euren Freunden in Ehriito Neiu, 


Beter und Anna Fsrieien. 
Sasfatdıewan. 


Serbert, Sasfathewan, Bor 
Lichtfelde, den 6. März. 


Gruß an Editor und alle Leſer der Rund 


186, 
Einen herzlichen 


5 


ſchau. Ich ergreife die Feder, um den 
werten Leſern auch mal wieder etwas von 
unſerer Station durch dieſes Blatt zukom 
men zu laſſen. Erſtens kann ich berichten, 
daß wir in unſerm Verſämmlungshauſe 


heute eine Begräbnisfeier hatten. Die 
alte Mutter des hier in der Rähe wohnen 
den David Lietz wurde begraben. Sie 


war längere Zeit ziemlich kränklich, zuletzt 
wohl noch ſehr krank etliche Tage vor 
ihrem Ende. Sie iſt, wie von ihren Brü— 
dern, die ſie noch beſuchten, geſagt wurde, 
in ſeliger Hoffnung geſtorben. Sie ſchaut 
jetzt, was ſie geglaubt. Die Feier wurde 


eröffnet mit dem Liede: „Engel, öffnet 
das Tor“ ufw., geleitet von Peter C. 
Klaßen. Weiter, nachdem noch die Ver 


ſammlung zwei Verje aus dem Liede 657 
aus der Blaubensitinme gejungen, wel 
ches ebenfalls Br. B. E. Klaßen vorjagte, 
las er noch aus Gottes Wort ob. 11, 
21— 26, madte mehrere ſchöne Bemerkun— 
gen und betete. Nachdem der Chor wie 
der ein Lied geiungen, nämlich) das jchöne 
Lied: „Droben iſt Ruh',“ folgte Br. K. 9. 
Ewert mit einem Schriftabichnitt aus Luk. 


2, 25—32. (Borber jangen wir nod) ei 
nen Vers aus Lied 119, Ev. L.: „Näber, 
mein Gott, zu dir.” Auch Br. Eiwert 


ſprach Worte des Troites zu den Ange 
börigen, die am Sarge der alten Mutter 
und Großmutter ſaßen, auch iprad er 
aufmunternde und ernite Worte fiir uns 
alle. Nach diejer Anſprache folgte Br. 
Sacob W. Thiejen, Grünfarm mit VBorja- 
gen des Liedes aus Evang. Lieder No. 


312: „Dort über jenem Sternenmeer“ 
uw. Sein Tertwort war aus 1. For. 
15, 42-—56. Br. Thieſen madte uns auf 


vieles aufmerflam, unter andern darauf, 
wie herrlich und jchön es fein wird, wenn 
Das Verwesliche erit wird das Unverwes 
liche angezogen haben. Dann hörten wir 
auch noch das Familienverzeichnis der Ver 
itorbenen vorleien. Das Mütterchen hatte 
ein Alter erreicht, höher als der Pſalmiſt 
in Bil. 90, 10 jagt, nämlich: wenn’s hoch 
kommt, ſind's achtzig. Sie war 81 Jahre 
und 12 Tage alt. Wir waren per Phon 
zu ihren letzten Geburtstage eingeladen, 
waren aber wegen itarfem Froſt und 
Schneegeitöber nicht alle der Einladung 
gefolgt. 


Jetzt geb ich nod) etwa zurüd und will 
den lieben Leſern etwas von den Segens- 
itunden erzählen, die wir genojjen dadurd), 
dal; oben erwähnter Br. Thieſen von 
Srünfarm uns bejudte. Zum 24. Februar 
war er ber gefommen. Wir fonnten aber 
zu Sonntag nit Berjammlung anberau- 
men; es jtöberte doc) zu jehr mit Schnee. 
Es war ratiam, dal; jeder in feinem Heim 
blieb beim Ofen. Montag, den 25. Yeb 
rar, hatten wir Verlammlung. Br. 8. 
9. Emwert madte die Einleitung mit Lied 
aus Ev. L. No. 100 und Leſen von Röm. 


5, 1-5. Er bob drei köſtliche Gedanken 
bervor. Erſter Gedanke von Vergangen 
beit: Pergebung unjerer Sünden; zivei 


ter Sedanfe: Gnade in der Gegenwart, 
und dritter Gedanke: Freude in der Zu- 
funft. Hierauf folgte Br. Jacob W. Thie— 
fen mit Lied No. 2, Ev. %.: „Gott ver- 














heißt dir im Worte“ uſw. 
Sei. 55, 1—3. Er madte viele Bemer- 
fungen über dieje wenigen ®erje, und 
itellte uns vor's Gemüt, wie wir dod) oft 
jo töricyt find und von den Dingen diejer 
Welt jo viel.geniegen, während uns dod) 
angeboten wird, von dem Guten zu ejjen, 
damit unfere Seele in Wollujt fett werden 
jol. Es waren beberzigenswerte Worte 
der Aufmunterung. Schlußlied No. 272 
Ev. Mittwoch nachmittag hatten wir 
eine Bibelbetracdytung, geleitet von Br. 
Thiejen. Br. Peter E. Klaßen hier am 
Orte hatte die Aufgabe, die Einleitung zu 
macden. Nachdem er das Lied No. 371 
aus der Glaubensſtimme vorgeſagt und 
es gejungen worden war, hatte er den ſchö 
nen Vers: „Sudet in der Schrift,“ oh. 
5, 39. Der war aud) tröjtend für uns. 
Dir hatten uns gerade dazu im Hauſe 
Gottes eingefunden, um Worte des Le 
bens zu hören und zu genießen. Mir fiel, 
während ic) diejes jchreibe, ein: Wir fol 
ten nicht Hörer allein jein, jondern aud) 
Zuter. Weiter jagte Br. Thiejen das 
Lied vor: „OD mein Herr Jeſu, wenn ich 
dich nicht Hätte,” No. 215 Ev. L. und 
leitete uns in das Wort Gottes hinein 
durd) jo mande Schriftitelle über Stand 
und Zultand eines begnadigten Sünders 
oder Kindes Gottes. Sch werde nicht alle 
Scriftitellen angeben, die gelejen wurden, 
nur etliche jeien bier erwähnt: Evang. 
0b. 1, 12; 1. Betri 1, 4. 5; 1. Betri 
2,9; Eph. 2, 4-46; 1. Joh. 5, 1; Röm 
8, 17 ui. Br. Thiejen konnte mandes 
darüber jagen, was uns zum Segen var. 
Um 1. März abends hatten wir nod) eine 


Abenditunde, wo die Brüder K. 9. Ewert 


Sein Tert war 


een 
ns 


und Br. 3. W. Thießen uns dienten. Br. 
Ewert las 1. Wetri t, 1—9 vor, madte 


manche ſchöne Bemerkung und flehte den 
Segen des Herrn herab. Hier folgte Br 
Thieſen eritens mit Xied 195 Evang. X. 
und Leſen von 1. tor. 13, 12. 13. Er 
niunterte uns auf, nad) der Liebe zu itre 
ben. Und es ſcheint mir, daß ſolche Auf 
munterung in der gegenwärtigen Zeit 
auch nottut. 

Es war bejtimmt worden, dab Br. Thie 
ſen uns in unſern Häusern bejuchen jollte, 
was er denn aud getan bat. Der Serr 
ſegne jeine Arbeit! 

Wir jind, joviel mir befannt iit, in un 
jerm Kreiſe jomehr geiund. Ih kann 
nicht anders als noch von Br. br. W. 
Brandt, Herbert, zu berichten. Er war ja 
längere Zeit unjer Zeiter in unjerm Ge 
Ichwiiterfreije bis fie nach der Stadt zogen. 
Er war damals jchon leidend, und jegt iſt 
es mit ihm wohl noch ichlechter. Der Herr 
ſegne aud) ihn. 

Sn Liebe, jede: 
Euer geringer 


wollfomntenbeit 
Jacob D. Betfau. 


Teddington, Saskatchewan, den 
12. März. L. Br. in Chriſto! Da von 
bier ſchon lange nichts in den Spalten der 
Rundſchau erichienen iſt, jo will ich ihr 
mal wieder etliche Ereigniſſe mitteilen. 
Montag wehte ein itarfer Schneejturm 
über dieje Gegend. Der Schnee liegt jo 
bier Fuß tief. Pet. Braunen haben die- 
fen Winter ſchon ſchweres Unglüd gehabt, 
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drei große Stück Nindvieh find ihnen kre— 
piert. Cine hatten fie ſich gefauft vom 
alten Samm zu 125 Dollar. Die Kühe 
find bier jehr teuer. Herman Peters jind 
von bier wieder weg, zurück nad Roithern, 
gezogen. Heinrich) Peters hofft dieſe Wo 
ce vier Carladungen herein zu befommen. 
Wir erwarten bier nocd viele Anitedler 
von Manitoba. Ja, Teddington macht 
jih ſchon. Ih mul aud berichten, dab 
hier mehrere gedenfen in den Ehejtand zu 








treten. Br. Heinrich Wiebe hat ji ehelic) 
verbunden mit Neta Schellenberg. Br. 


Erdman Bergen und 
ihrem Beijpiel gefolgt. Sa, es geht nod) 
immer jo: freien und freien .lajjen, wie 
es zur legten Zeit gehen joll. 

Der heilige Geiſt wolle uns in alle 
Wahrheit leiten; denn alle, die von die 
jem Geiſt getrieben werden, das find Got 
tes Kinder, Nöm. 8. Denn jo man bon 
Herzen glaubt, jo wird man geredt, und 
jo man mit dem Munde befennet, jo wird 
man Selig. Dieſes wünſche ich allen von 
Herzen. Euer Bruder und Mitpilger nad) 
Sion. Sohn Berg. 


Neta Siebert ſind 


Bor 79, Neinfeld, Hague, Saskatche 
wan, den 9. März. Der Gejundheitszu 
ſtand iſt ziemlich qut, nur etwas Erfältung 
kommt unter den Kindern vor. Auch fann 
ich berichten, dab bei unjern Nachbarn 
Benjamin Schmidten ein fleiner Sohn 
eingefeprt iitt. Mutter und ind find ge 
jund. Wir hatten aud) Beſuch von Her 
bert. Der Vater und der Bruder Geryard 
Eſau, auch die liebe Schweiter Eliſabeth 
DiE von Diler weilten bier drei Zage. 
Den legten Abend gingen wir noch alle 


zuſammen nad den Nachbarn X. Schmid 
ten. Als wir um 10 Uhr wieder zurud 
kamen, wollte von Schlafengehen noch 


nichts werden, der Abend mußle noch au 
gelangt werden. Am nächſten Abend fuh 


ren wir alle zuſammen nad Oſler. Ich 
gab ihnen das Geleit Ddortyin. Als fie 
famen, war es eine große Freude, aber 
das Scheiden gab wieder Zrauer. Do 
hoffen wir, alle einmal doriyin zu Tom 
men, wo fein Sceiden mehr jein wird. 
Das ilt mein Wunic und Flehen. 

Tann mul ich noch mit meinen Schrei 
ben zu meinen Onfeln und Tante in Ste 


brasta geben. Seid ihr noch gelund? 
Oder was machen Onfel und Tante Jakob 
Eſau in California? Schreibt mal an die 
Rundſchau, dann befonmen wir auch mal 
etivas von euch zu hören, denn jo weiß ic) 
nicht einmal eure Adreſſe, jonit hätte ich 
ihon an euch geichrieben. Oder leit ihr 
die Rundſchau nicht ? 

Peter Beters von Roſthern haben kürz 
lid) ein Töchterchen nad) dem Hoipital ge 
bradt. Nach der Operation bat es nod 
18 Stunden gekämpft, dann aab es den 


Geiſt auf. Das lebte Wort, welches fie 
jagte, war: „Jeſus!“ Dann ichlief fie 
freundlich lächelnd ein. Die trauernden 


Eltern möchte der Herr tröiten! Montag 
joll das Begräbnis fein. So fönönen wir 
ſehen, dab wir alle alt genug find zum 
Sterben. Das fleine Mädchen war einige 
Monate über ſechs Jahre alt geworden. 
Maria Peters. 
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Gouldtown, Sasfathewan, den 9. 
März. Weil es heute wieder mit Schnee 
jtöbert, jo da man lieber im Hauſe iſt als 
draußen, jo hat man auch Zeit, einen Be- 
richt an die Rundſchau zu jchreiben. Dann 
iit es doc) bejjer, wenn man in B. E. iſt, 
wie B. P. Kröker jchreibt. Aber alle kön— 
nen wir nicht dort wohnen, denn es müſ 
fen auch Leute auf der Prärie jein, um 
das Land zu bebauen, damit die Leute 
Dort Mehl kaufen können um zu leben. 


Den 22. Februar erhielten wir ein 
Telegramm von Meanitoba, daß 9. 3. 


Bergen geitorben je. So fuhren jeine 
Seichwiiter, meine Frau und die Frau des 
S. Siebert und A. Bergen, zum Begräb— 
nis, das Dienstag den 26. Yebruar jtatt- 
finden jollte. Spätere Nachrichten lauten, 
da er an Blinddarmentzüundung geitorben 
it. Er wurde noch operiert, aber alles 
vergebens. Der Schwager war no all 
ein. Sein Alter iſt 26 Jahre und vier 
Tage, alio geboren den 26. Februar 1392 
und geitorben den 22. Februar 1918. Er 
hatte ſchon mehrere Jahre an Lungen 
franfbeit gelitten, war aber die lebte Zeit 
nicht beionders franf. Er war in der 
legten Zeit Scullehrer bei Edenthal, 
Manitoba. So gilt auch wieder das Lied: 


So hab’ ich obgejieget, 

Mein Lauf tit nun vollbradt. 
Sch bin gar wohl vergnüget; 
Lebt wohl nun, gute Nat! 

Ihr aber, meine Lieben, 

Tut nicht jo ängſtiglich! 

Was wollt ihr euch betriiben ? 
Stet's doch jehr gut um mid. 
Fahr' hin, o Angit und Schmerzen, 
Fahr’ immer, inımer bin! 

Sch freue mich von Herzen, 

Dal; id) erlöjet bin. 

Sc leb' in taujend Freuden 

In meines Schöpfers Hand. 
Mich trifft und rührt fein Leiden. 
So dieſer Welt befannt. 

Seihw. 8. Hieberts bei Hydro, Meont., 
und M. Sieberts bei Winnipegofis, was 
macht Ihr noch immer, jeid Ihr geiund? 
Schreibt einen Brief berichtet durch 
die Rundihau! Gruß an alle Geichwilter 
und Freunde von E. und E. Hiebert. 


oder 


Serbert, Saskatchewan, den 12. 
März. 2. Editor und Rundſchauleſer! 
Von bier fann ich berichten, daß wir ge 
genmwärtig viel Schnee haben, da es num 
aber ſchon diht am Sommer ijt, wird der 
Schnee bald weichen müſſen. ch war ver 
gangene Woche bei Dsler und Haque. 
Da haben fie auch Schnee genug, nod 
mehr als wir bier haben. Weil die Rund 
ihau fait überall bingebt, wo Gejchwiiter 
und Freunde und Bekannte wohnen, will 
ich einen Fleinen Bericht von der Reiſe ein 
ſchicken: 

Ich und mein Stiefvater Franz Ens 
fuhren den 1. März von Herbert ab, drei 
Uhr nachmittag. Uhr ſieben famen wir 
in Regina an. Dann bie es, bis 12 Uhr 
nachts warten. Dann ging’s wieder los. 
Weil e8 meine Abfiht war, nad) Saska— 
toon zum Doktor zu fahren, fragte ich den 
Kondufteur, wie lange der Zug in Saska— 
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den. 


anbalte. Er jagte mir, vier Stun- 
Wir famen fieben Uhr in Sasfatoon 
an. Der ®ater blieb in der Gar jigen, 
und id) ging, mir den Doktor aufjuchen, 
fand ihn aud) gleid in feiner Office. Er 
fragte, was ich wolle. ch antwortete: 
Mein Ohr jehen lajjen. Gut, jagte er. 
Dann jegte ich mich beim eleftriihen Licht 
bin, und er jahe mir ins Ohr. Er jagte, 
daß ich ein Gewächs im Ohr habe, weldyes 
operiert iverden müſſe. Gut, ſagte ich, 
und da ging es los. ES dauerte ihm jo 
ungefähr 10 Minuten, dann hatte er et 
was von der Größe einer Holzichraube 
herausgenommen. Jetzt it es wieder in 
Drdnung, jagte er. Aber hören fann ich 
doch noch immer ſchlecht. Ich ging dann 
wieder zu meinem Zuge, der nod) jtand. 
Uhr elf den 2. März ging es wieder weg, 
und wir kamen ungefähr um ein Uhr nad 
mittag in Oſler bei Geſchw. Herman Dyck 
fen an. Die Freude des Wiederjehens 
war groß. jie hatten uns doch nicht er 
wartet. Dann jpazierten wir da von Frei 
tag bis Montag. Dann ging’s mit der 
Bahn nad) Hague nad) Beters, dejjen Frau 
meine Schweiter ilt. Die liebe Schweiter 
Eliſabeth fuhr mit. Da famen wir aud) 
unerwartet an, blieben da von Montag 
bis Mittwoch und dann gingen wir wie 
der auf die Rückreiſe, hielten aber wieder 
in Djler an bei 9. Dyden. Der Schwa 
ger bat in Djler die Poſt und den Store. 
Wir blieben da übernacht und am andern 
Tage, am 7. März traten wir unjere 
Rückreiſe an und kamen den 8. gejund in 
Herbert an, fand zuhauſe aud) alles ge 
jund. So jag ih noch: Habt Dank, Ge 
ichwiiter, für die Aufnahme, die ung zuteil 
geworden ijt! 

Will noch nad) Manitoba nah) Johann 
P. Wieben, was meine Schweiter iſt, ge 
ben. Liebe Schweiter, wie geht es Dir? 
Wir befommen von Eu) nichts zu hören. 
Seid alle von ung auf's herzliche gegrüßt. 
Was macht Ihr, Ihr andern Geichwiiter 
und Johann S. Friejens, Janſen, Nebras 
fa, Onfel und Tante? Ihr laßt von Eud) 
auch nichts mehr hören. Oder habt Ihr 
in Rechnung, uns in der Kürze zu beju 
den? Seid alle auf's herzlichſte gegrüßt 
jo aud) Jacob Scierlings. Was madt 
Ihr jegt? Ihr jeid doch unjere Nachbarn 
geweien in Colorado, habt Ihr das ſchon 
vergejien? Wir erinnern uns Euer nod) 
immer, wenn wir Eure Berichte in der 
Rundſchau lejen. Jakob Peters in Nord 
dakota find auch unjere Nachbarn geweien 
in Colorado. Wenn Eud) dieje Zeilen zu 
Geſichte fommen, dann jeid aud) von uns 
gegrüßt. E. K. Siemens, Kanſas, mein 


Vetter, Ichreibe uns auch einmal einen 
Brief! Gruß an alle, die jich unſer erin 
nern. 


Serbard und Elijabeth Ejau. 


Souldtomwn, Sasfathewan, den 7. 
März. Allen Leſern der Rundichau ein 
berzlider Gruß als erites Lebenszeichen 
aus unjerer zufünftigen Heimat. Da id) 
der Ndrejjenveränderung balber ſchon an 
die Rundſchau ſchreiben muß, jo will id) 
gleich auch noch etwas mehr dazu tun, um 
allen unjern lieben Freunden in Alberta 











und Manitoba für's erjte etwas zu berid)- 
ten. 

"ir Frauen, Frau Iſaak Giesbrecht 
und id, fuhren Dienstag, den 5. d. 
wionats, 6 Uhr abends von Didsbury au 
und famen ohne nennensiverten Zwiſchen 
fall den 6. halb drei Uyr nadymittag hier 
in Herbert an, wo die liebe Schwagerin 
ſogleich zu ihren lieben Geſchwiſtern „Staat 
yanzens ging. Ich mit meinen Kindern 
fuhr mit 3. 3. Vück mit zum Heim une 
rer Geſchwiſter Johann 9. Düden, wo ic) 
den lieven Schwager noa) im Bett jigend 
antraf. Seine Stranfheit erlaubt ihm nur 
hin und wieder etliche Minuten zu liegen. 
sie ſchwer es iſt, Zag und Nacht, wochen- 
lang aufrecht jigend in ſchwerer Krankheit 
juzubringen, das können wir Gejunden 
uns gar nicht vorjtellen. Aber wir haben 
Einen über uns, der die Leiden ſchickt und 
der aud) die Kraft gibt, jie zu tragen. 

Wenn vielleiht einer und der andere 
aud) etwas von der Reiſe der Männer wij 
jen will, jo kann ic) damit heute noch nicht 
dienen, denn als wir Didsbury verließen, 
hatten jie noch nur ſoeben angefangen, die 
Gars zu laden. Hoffentlich jind fie ſchon 
auf der Reiſe, wieweit, wijjen wir bier 
aber nit. 

Alle Freunde hüben und drüben wijjen 
lajjend, dab unjere Adrejje anjtatt Dids 
bury, Alta., ferner Gouldtown, Saskatche 
wan, Canada it, zeichne 

F. 9. Giesbrecht. 


Aberdeen, Saskatchewan, den 13. 
März. Ih las in der Rundidau einen 
Brief, der, wie ich vermute, von meiner 
Schweſter Anna Wieb, Schöndorf, iſt. 
Meine Gedanken jind oft bei ihr, ich fühle 
es in meinem Herzen, wie es ihr gebt. 
Ich würde jie gerne bejudyen, aber bin 
auch nur ſchwach und auc eine betrübte 
Witwe. Im Somuner bin ich zweimal bei 
ihr zu Gajte gewejen, und wir haben uns 
viel iiber unjern Stand unterhalten. Aber 
wir mußten doc) wieder jdjeiden, und 
Scheiden tut weh. ch bin bei meinen 
Kindern und kann noch von einem Kinde 
zum andern fahren; aber die redjte Ge 
jellichaft finde ich nicht mehr. Wollen hof 
fen, am ſchönen Ort in der ewigen Selig- 
feit zujammenzutreffen, wo feine Scheiden 
mehr jein wird. Liebe Schweiter, wollen 
uns damit tröjten, dab es hier nicht ewig 
währt. Bier ijt nur Sammer, in diejer 
betrübten Welt. 

Statarina Wiebe. 

Dfgafeld, Aberdeen, Saskatchewan, den 
17. März. In der Rundichau lejen wir 
oft von lieben Freunden. So hatte die 
alte Tante Sarah Giesbrecht kürzlich einen 
Vericht geichrieben, der mich jehr erfreute. 
Sc bitte Sie, berichten Sie doch, ob Ihre 
Kinder auch alle in Ihrer Nähe wohnen, 
Bernhard bat vor 17 Jahren bei uns ge 
dient. Damals wohnten’ wir noch in Blu 
mengart, Manitoba. Heute haben wir 
drei Nahre im Weiten gewohnt. Es ge- 
fällt uns bier ud. Wir find jet Far 
mer, haben drei Yarmen in einem Stüd, 
die vierte iſt anderthalb Meilen entfernt. 





> 


Wir haben einen Brunnen mit genügend 
und ſchönem Waſſer. 

Freundin Eliſabeth Wiebe, ich rate Dir 
nicht zum Operieren, weil viele dabei ih— 


ren Tod finden. Einige Frauen loben es 
ſehr. In unſerer Nähe ſind kürzlich zwei 
Frauen operiert worden und fühlen ſich 
geſund. Einer wurden hundert Gallen— 
ſteine abgenommen. 

Hier gibt es oft Ausruf. Alles hat 
einem guten Preis. Mein Mann war den 
11. dieſes Monats auch „zuhorchen“ ge— 
fahren. Etliche Kühe haben 130 Dollar 
gekoſtet, magere Hocklinger 40 Dollar; 
zwei Pferde 550 Dollar. Wir ſelbſt ha— 
ben für eine Färſe (junge Kuh) 70 Dollar 
bekommen. Wir haben uns vom Sommer 
bis den Herſt acht Arbeitspferde gekauft 
und mit 1515 Dollar bezahlt. Gruß an 
alle Freunde und an alle, die die Rund— 
ihau lejen. Selena Wieb, laß auch ein- 
mal von Dir hören. Das Saatgetreide 
haben wir jchon bereit, um es in die Erde 
zu jtreuen, möchte der liebe Gott uns wie— 
der eine Ernte geben! 

Katharina Wieb. 


— 


Silberfeld, Waldheim, Saskatche— 
wan, den 15. März. Werte Rundſchau— 
leſer! Es geht mir wie Euch, nämlich die 
Rundſchau nachſehen nach ruſſiſchen Brie— 
fen. Ich will hier einen von meinen lie— 
ben Eltern folgen lajjen, welchen meine 
Schweiter Wilhelm Die erhalten hatte und 
mir zum Ginjenden übergab, auf dab die 
Sreunde in Manitoba etwas von ihrer 
Scweiter und Bruder erfahren. Hier 
folgt der Brief: 

„Dlgafeld, Fürjtenland, den 30. Okto— 
ber 1917. Liebe Kinder dort in der Ferne! 
Guren mir vieliwerten Brief haben wir 
den 14. Oftober erhalten und mit Freu— 
den gelefjen. Aber ehe ich weiter gebe, 
wünſche ih Euch die beite Gejundheit an 
Leib und Seele. Auch wir find alle, Gott 
jei Danf, geiund. Wir haben viel er- 
fahren, von Euch aber immer nod zu 
wenig, und jo wird es Eud) doc) auch wohl 
gehen. Agatha, Du jchreibit, Wilhelm 
will auch noch jchreiben; aber in diejem 
Prief war nichts. Das Geld haben wir 
beinahe vier Wochen eher befommen als 
den Brief. Aber Du haft nicht geichrieben, 
wer das Geld haben ſoll (hundert und 4 
Nubel und 12 Kop. waren das.) Ya hier 
it alles teuer und nicht einmal alles zu 
haben. Kein Kartun, nichts zu Hemden; 
Hoſenzeug 25 Nubel die Arihin, was erit 
70 Kop. koſtete. Frauenkleiderzeug koſtet 
20 Rubel die Arſchin, was erſt 60 bis 70 
Kop. koſtete (eine Arſchin iſt 28 ZoM). 
Die Pferde und Kühe, alles teuer, die 
Butter 4 Rubel 20 Kop. das Pfund, das 
Mehl 59 Rubel die Kull (200 Pfund), 


Weizen 60 Rubel das Tſchetwert (400 
Pfund). Lederne Schlorren ſind nicht zu 
haben. Schuhe für Mädchen 90 Rubel 


das Paar. Proſter (geringe Sorte) Bar- 
chem 9 Nubel die Arihin. Da könnt Ihr 
denfen. Und dann iſts noch nicht immer 


su haben, wenn man faufen will. Pie 
Lawkas (Kaufläden) find leer. Was wird 
Bortjegung auf Seite 11. 
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— Es iit oft gejagt worden, daß jede 
Krankheit, mit der wir heimgeſucht wer- 
den, uns an den. Tod mahnen fol. Mit 
demſelben Recht können wir annehmen, 
daß die ſchrecklichen Ereigniſſe dieſer Zeit 
und die wunderbaren Naturerſcheinungen, 
von denen berichtet wird, Mahner ſind an 
das, was über den ganzen Erdkreis kom— 
men joll. 


Wenn Leute älter werden und jie 
fi) mehr und mehr ihrem Ende nähern, 
fangen fie an, mehr über jene Dinge nad)- 
zudenfen, die ihrer Meinung nad) fie nad) 
dem Tode erwarten. Die Dinge des tägli- 
chen Lebens verlieren für fie immer mehr 
das Interejje, und fie wenden fi mehr 
dem Geijtlichen, Ewigen zu. Als Jeſus 
wuhte, daß jeine Zeit hier auf Erden zu 
Ende ging, fing er an, mit jeinen Süngern 
von den Dingen zu ſprechen, die für fie 
nad jeinem Abſchied von Wichtigkeit jein 
würden. Auc legte er die Seinen dem 
Vater noch ganz beionders ans Herz, daß 
er fie bewahren möchte, wenn er jie ver 
laffen haben werde. Es iſt daher fein 
Wunder, wenn wir jeßt, da die gegen 
wärtige Zeit ihrem Ende näher rüdt, uns 
mit diefem Ende und dem, was folgen 
wird, beichäftigen. Es iſt jogar notiwen- 
dig, dab wir diejes tun, doch jollten wir 
dabei acht haben, dab wir nicht von der 
gefunden Lehre des Evangeliums abfom 
men. 





„selum von Nazareth, den Mann 
von Gott, unter euh mit Taten und 
Wundern und Zeichen bewiejen, welche 
Gott durch ihn tat unter euch (wie denn 
auch ihr jelbit wiljet); Ddenjelbigen (nad) 
dem er aus bedachtem Rat und Vorjehung 
Gottes ergeben war) habt ihr genommen 
durch die Hände der Ungerechten, und ibn 
angebeftet und erwürget. Den bat Gott 
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auferwedet, und aufgelöjet die Schmerzen 
des Todes, nachdem es unmöglich war, 
daß er jollte von ihm gehalten werden. 
„Apgeidh. 2, 22—24. Weld ein Menich! 
fagte Pilatus von Jeſus, als er ihn zu 
den Juden hinausführte. Wir möchten 
lagen: Welch ein Bild! Vorher war er 
der Allerverachtetite, der, auf den Gott 
alle unjere Sünde geworfen und der die 
Strafe trug, auf daß wir Frieden hätten; 
müde von der Reife, von der Volksmenge 
bedrängt, oft in Gefahr, von den Juden 
ergriffen oder geiteinigt zu werden; ver- 
flagt, verjpottet, gegeißelt und ans Kreuz 
geihlagen und an Entfräftung geitorben, 
zur Beruhigung jeiner Feinde und großen 
Betrübnis feiner ratlojen Jünger. Und 
nun gebt er herrlich aus dein Grabe ber- 
vor. Irdiſche Schranken beitehen für ihn 
nicht mehr. Mit den Seinen verfehrt er 
noch auf Erden, aber jeine Feinde finden 
feinen Anhalt mehr, ihn zu faljen. Ange: 
fiht3 ihrer Niederlage und völligen Ohn— 
madt verjuchen jie jeine Auferſtehung 
wegzulügen; aber Jeſus offenbart jid) 
feinen Süngern und überzeugt jelbit den 
borfihtigen Thomas, dab er es wirflic 
fei, der am Kreuze geitorben war, in To 
überwältigender Weije, daß derjelbe aus 
ruft: „Mein Herr, und mein Gott! Es 
iheint als ob der Herr ein ganz anderer 
geworden war, und doch erfannten ihn 
jeine Jünger immer wieder als den, mit 
dem ſie drei Jahre lang umher gewandelt 
waren. Die Einen fagten: Brannte nicht 
unjer Herz in uns, da er mit uns redete 
auf dem Wege, als er uns die Schrift 
öffnete?” die andern erfannten ihn an 
der Art und Weije, wie er fie beim Fiſch 
fange leitete, nody andere wurden beruhigt 
und ihre Befürchtungen jchiwanden, als er 
vor ihren Augen Speiſe zu ſich nahm, wie 
er es früher oft getan. Ja, er war der 
jelbe; aber feine Aufgabe auf Erden war 
num erfüllt und das Himmliſche in ihm 
hatte die Oberhand gewonnen über das 
Irdiſche. Das Opferlamm war zum Prie 
jter geworden, der in Zufunft jein Wolf 
im Simmel zu vertreten hatte. 








Im „Chriſtlichen Botichafter” fin 
den wir einen Wrtifel über „Sat das 
Chriitentum verjagt?" Es wird in dem 
jelben die Behauptung aufgeitellt, daß 
wahres Chriitentum in der Gegenwart 
ebenjowenig verjagt, no in der Zukunft 
verfagen wird, wie Chrifti Lehre verjagt 
bat als er auf Erden war. Gott, dem 
nichts verborgen ijt, weder Gegenwärtiges 
noch Zufünftiges, hätte feinen Sohn nicht 
in die Welt gejandt, ein Werf anzufangen, 
welches er auszuführen nicht imſtande war. 
Wahres Chriſtentum verjagt nicht, aber 
alles, was ſich als Chriitentum aufipielt, 
in Wirklichkeit aber nur chriſtlich aufge 
pußtes Welttum ohne innern Gehalt iit, 
muß verjagen. Chriitus und die Welt 
haben nichts met einander gemein, und 
die Welt wird auf die Dauer das hriitliche 
Kleid nicht leiden mögen, fondern wird es 
bon ſich werfen. Dann wird ihre wahre 


Natur zum Vorfchein fommen, und nie- 
mand wird fie mehr für das halten, was 
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jie jolange vorgab zu jein. Na fie jelbit 
wird ſich zu denen halten, die heute ſchon 
frei befennen, nicht Nachfolger Jeſu zu 
jein. Jetzt iſt die Zeit, wo das Nek aus— 
geivorfen wird, mit weldem man „allerlei 
Sattung fänget,”“ die Zeit, wo es heißt: 
„Gehet hin auf die Straßen, und ladet 
zur Hochzeit, wen ihr findet.“ Es fommt 
aber eine Zeit, wo das Neß voll ijt und es 
ans Ufer gezogen wird, die „guten“ in 
ein Gefäß gelejen, die „faulen“ aber weg: 
geworfen werden; oder: die Zeit, wo der 
König hinein geht, die Gäſte zu befehen, 
und der Menſch, welcher fein hochzeitlich 
Kleid anbat, in die „äußerſte Yiniternis“ 
geworfen wird. Es iſt gejagt worden, daß 
der Menic ohne hochzeitliches Kleid wahr- 
iheinlic ein Kleid getragen habe, welches 
jeiner Meinung nad) für das hochzeitliche 
gelten fünne, darum babe er e8 nicht für 
nötig befunden, ſich winzufleiden. Jeſus 
jagt darüber in jeinem Gleichnis nichts; 
aber wir wijjen, daß es heute viele Na- 
mendpriiten gibt, die in ich jelbit jo viel 
Gutes finden, dab Bußetun, um Berge: 
bung beten, und die Wiedergeburt für jie 
gar nicht in Betracht fommen. Dieſe 
Leute wollen ſich nicht in ihrer wahren 
Sejtalt jehen, jonjt würden fie eritens er 
fennen, dab in ihnen immer nod) jo viel 
Sünde wohnet, dal; jie einen Heiland nö 
tig haben, und, zweitens erfennen, daß 
alle unjere Gerechtigkeit iſt „wie ein un- 
flätig leid.“ 


Ans Mennonitiichen Kreiien. 


Bingham Lake, Minnejota, den 22. 
März. Das ſchöne Wetter lodt den Far- 
ner wieder mit jeinen Maichinen in das 
Feld; froh und hoffnungsvoll wird der 
Same wieder ausgejtreut, und in der Na 
tur zeigt fich neues Leben. 3. 3. Görtzen. 

S J. Wall berichtet den 4. März: 
„Meine Adreſſe iſt jekt wieder Walded 
anitatt Herbert, Saskatchewan. Bitte, die 
Adrebveränderung in der Rundſchau be- 
fannt zu machen. (Wir haben die Adreſſe 
geändert und werden auch die andere An- 
gelegenheit in Ordnung bringen. €.) 


E. B. Friejen, Aberdeen, Saskatchewan, 
ihreibt am 16. März: „Pitte, meine 
Rundſchau fernerhin nad) Waldheim, Sas 
katchewan, Bor 121, zu ſchicken, anitatt 
nad) Aberdeen. Alle, die an uns jchreiben 
wollen, möchten ſich dieje Adreſſe merken. 
Das Wetter iſt ſchön, es ſcheint nach Früh 
jahr werden.“ 

Roſthern, Sasfatchewan, den 12. März. 
Die Konferenzwoche hatten wir das aller 
beite Wetter: Früh 10 Gr. R. Froit und 
mittags bis zu 2. Gr. Wärme. Am 3. 
diejes Monats, Sonntag gegen Abend be- 
gann es zu ſtürmen. Es bat recht fehr 
hohe Schneeberge gegeben, und die Wege 
waren ſehr verichneit. Net lacht die liebe 
Sonne wieder vom blauen Simmel. Der 
Geſundheitszuſtand iit normal. Mit Gruß, 

P. 3. Epp. 
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203 Angeles, California. Werter Edi- 
tor und Leſer! Wir find noch immer jo 
ziemlich gejund, welches wir auch Eud) al- 
len wünſchen. Wir haben jegt eine Zeit- 
lang reichlich Negen befommen, der aud) 
ihon jehr nötig war. Sekt iſt e8 wieder 
ſehr ſchön. Wir werden mal nad) Reed— 
ley, California, ziehen, denn das Leben in 
der Stadt iit nicht, was mir gefällt. Ich 
gedente da in Needley in der Nähe meiner 
Schweſter und des Schw. John Driedger 
zu arbeiten. Nod einen herzlichen Gruß 
von uns Abram J. und Lena Harder. 


Las Animas, Colorado, den 12. März. 
Lieber Freund Wiens! Den Gruß des 
Friedens wünſche ich Dir und allen Rund- 
ichauleiern an Leib und Seele. Von bier 
iit zu berichten, daß alle ſchön gefund find. 
Das Wetter iſt ſchön und der Weizen 
grünt jehr. Berichte hiermit, dab meine 
Adreſſe vom 20. März an Scott City, 
Kanſas, jein wird. Bitte ſolches in der 
Rundſchau befannt zu machen. Es ge 
fällt uns nicht länger auf Bewäſſerungs— 
land; es iſt zuviel fchwere Arbeit. Wir 
wollen wieder dorthin, wo daß Waſſer von 


oben fommt. Alſo wird meine Adreſſe 
„Zobia® A. Unruh, Scott City, Kanſas“ 
fein. 


Peter K. Funk, Gouldtown, Sasfatdhe- 
wan, ſchreibt den 11. März: Ich ſchicke 
hiermit die Zahlung für Rundſchau und 
Jugendfreund und wünſche dem ganzen 
Leſerkreis die beſte Geſundheit w’e uns 
ſelbſt. Heute ſchneit es ſehr, und der 
Wind bekommt wieder etwas, womit cr 
umber treiben fann. Es jind bier jett 
neue Einwohner angefommen von Al 
berta. Es find zwei Familien, Iſaak 
Siesbreht und Franz Giesbredt. Ihre 
Sabe beiteht in drei Garladungen. Es 
iſt jett ziemlich jchlechtes Wetter zum Fah 
ren mit Fuhren und das Vieh nachhauſe 
zu treiben. Ich denfe, des vielen Schnees 
halber wird das nicht gut geben, denn es 
muß tief waten, um durchzukommen.“ 

Herman Unger, Roſthern, Saskatche 
wan, ichreibt den 12. März: „Siermit 
ichife ich wieder einen Dollar und 25 
Cents für die Rundſchau und den Jugend 
freund, denn fie find uns liebe Gäjte ge 
worden, und wir möchten nicht ohne die 
jelbe fein, weil fie uns aus fait allen Ge 
genden Nachricht bringen. Wir find in 
unserer Familie, Gott ſei Lob und Dank, 
jo ziemlih geiund und wünſchen allen 
Nundichaulejern und Freunden das Glei 
be. Ihr Geichwiiter und Eltern in Mani 
toba und Swift Current, Saskatchewan, 
Ihr Geſchwiſter und Kinder, vielleicht leſet 
Ihr die Rundidhau, dann laßt doc auch 
einmal etwas von Euch hören, entweder 
durdy die Rundſchau oder durch Briefe. 
Wir haben ſchon lange nidts von Euch 
gehört. Herzlichen Gruß an alle Freunde 
und Bekannte, die ſich unfer erinnern.“ 

E. 3. Beier, Rupert, Ydaho, fchreibt: 
„Bitte in die Rundſchau eine Frage auf- 
zunehmen nad) Onfel M. Siebert, der in 
Senderion, Nebrasfa, gewohnt und jekt 
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wohl in Zafe Charles wohnen joll, und 
D. 8. Hiebert, wo ilt der? Wie fommt 
es, daß feiner jchreibt von den Onfeln? 
Sch möchte dody gern von Onfel M. Hie- 
bert einen Brief lejen, wie es ihm dort in 
Lake Charles geht. Oder iſt er nicht mehr 
unter den Lebendigen? Auch möchte D. 
K. Siebert jo gut fein und uns einen Brief 
ichreiben; wir wiſſen ihre Adrejje nit. 
Dies find meiner Frau ihre Onkel von 
Muttersfeite ber. Wir find, Gott jei 
Dan, ſoweit nod) alle gejund, welches wir 
aud Euch wünſchen. Auch die Eltern B. 
Raklaff, wie fommt es, dab Sie nidt 
mehr ſchreiben? Wir warten jehr auf 
Antwort. Nun zum Schluß jeid alle ge 
grüßt von E. 3. Beier.“ 


Wilhelm Bergen, Clarfs Crojjing, Sas- 
katchewan, jchreibt: „L. Br. Wiens! Ic 
wünſche Dir und allen Xejern die beite 
Sefundheit. Bei unjerm Nachbar David 
Schapansfy war Hochzeit. Ihre Tochter 
Maria und Peter Penner, Sohn von Abra— 
ham Penner hiejelbjt, traten in den Ebe- 
itand. Es waren aud) viel Hochzeitgäite 
aefommen, jo an hundert Seelen, alt und 
jung. Das Haus war ziemlidy angefüllt, 
weil das Wetter am Tage ſchön war. 
Aber um fünf Uhr fing es an zu jchneien 
und zu ſtümen, daß wir nicht wagten, hin— 
aus zu fahren. Weil es aber gar nidt 
nadjgab, wurden einige ſich einig nad)- 
hauſe zu fahren, die übrigen blieben dort 


und warteten, bis e8 aufgehört hatte. Es 
wurden geijtlide Lieder gejungen, bis 
einer nah dem andern einſchlief. So 
wurde es 8 Uhr morgens, bis wir alle 
fonnten nachhauſe fahren.“ 

Swalwell, Alberta, den 12. März. 


Grub an Editor und Xejer! Wenn unjere 
Regierung ein Buch von einen geawiljen 
Ruſſel mit Beſchlag belegt, berührt uns 
das weniger empfindlid, aber dal; wir 
jegt auch den mennonitiichen Stalender ent 
behren follen, tut uns leid. Da mögen 
wir nun wohl oder übel mit dem Malen 
dermann fingen: Was hab’ idy Armer 
denn getan, Dal; man auf mich auch zan 
fen fann? Die Witterung it noch im 
mer winterlid; aber infolge von verlän 
gerten Verſammlungen in Erweckungs 
predigten, mit Beihilfe von Br. Hiram 
Mininger von Ohio, it es in vielen ju 
gendlichen Herzen bereits im Februar 
srübling gavorden. 

Der Frühling grünt im Herzen, 

Das kindlich, gläubig küßt, 

Den, der mit bittern Schmerzen 

Hat unsre Schuld gebüßt. 

P. Töws. 
Aberdeen, Saskatchewan, den 6. März. 

Gruß des Friedens und der Liebe durch 
unſern Herrn Jeſum Chriſtum Euch allen 
zuvor! Was den Geſundheitszuſtand an 
betrifft, jo find wir in unferer Familie 
und Umkreis jo ziemlid geſund. Das 
Wetter war ein paar Wochen ſchön, es hat 
getaut, wir haben ſchon an Frühling ge 
dacht; aber jeßt haben wir wieder jehr 
ftürmifhes Wetter. — ann mir vielleicht 





jemand Nachricht geben von Maria Brand? 
Sie ilt im Jahre 1881 ausgewandert von 
Ditpreußen und bat jih in Milwaukee 
niedergelajjien. Später bat fie fi mit 
einem ob. Lewerenz verheiratet. Später 
iſt aud) noch der Bruder Johann Brand 
und die Mutter ausgewandert. Kann mir 
vielleicht jemand Nachricht geben, wo fie 
ih aufhalten? Oder fie jelbit fönnten 
ihre Adreſſe in der Rundſchau angeben. 
Danfe voraus und verbleibe Eure Schwe- 
ter in Chriſto, Jujtina Trienfe, geb. 
Brand. 

P. D. Buller, Hepburn, Saskatchewan, 
Canada, ſchreibt: „Da der Briefverfehr 
jo ins Stoden gekommen iſt, jo will ich 
hiermit allen Freunden ein Lebenszeichen 


geben. Wir find noch jo nad) alter Weije 
gejund Bei uns Alten jtellen ſich die 


Altersihwäden ſchon ein. Bitte, Liebe 
Freunde, jchreibt uns alle einmal einen 
tüchtig langen Brief. Das Wetter ijt bier 
wecjelhaft, einmal falt, dann wieder ſchön, 
dod) wird es nicht allzu falt. Vom 3. auf 
den 4. hatten wir einmal einen tüchtigen 
Schneeiturm, ganz nad) ruffiicher Art, wie 
wir ihn jchon jeit 14 Nahren nicht gehabt 
hatten. Schnee haben wir nad) unjerer 
Meinung bald genug. Es find ſchon große 
Schneewehen zufammengetrieben. Wer 
Sonntag, den 3. d. Monats, auf Beſuch 
gefahren war, der mußte da auch über- 
nadıten, wo er war. Das waren nicht 
wenige. Auch unjere Kinder waren in 
der Nachbarſchaft auf Beſuch und blieben 
da übernacht. Auch wir hatten Nachtgäſte. 
Wünſche allen Leſern Glück und Wohler— 
gehen.“ 


Lambert, Montana, den 9. März. Ich 
wünſche allen Leſern Gottes reihen Segen. 
Tas Wetter iſt ſchon eine Zeitlang jehr 
ſchön, was ſehr pajjend iit für das Vieh. 
Das Futter ijt diefes Jahr jehr knapp. 
Wer bier voriges Jahr auf neuem Lande 
gejät hatte, befam nur eine ſchwache Ernte, 
aber vom alten Yande gab es gut, obgleich 


nur wenig Wegen war. Wir find nod 
nicht ein ganzes Jahr bier, aber wir 
merken ſchon, day man in einer neuen 
(Segend manches gewohnt werden muß. 


Wir boffen auf eine bejjere Ernte in die- 
ſem Jahr und dal; der Krieg bald auf- 
hören möge, Das Klima it hier jehr ge- 
fund. Unſere Familie iſt die ganze Zeit, 
die wir bier find, immer jchön gejund ge 


wejen. Wir find auch dankbar, daß wir 
in dem Schulhaus haben dürfen Sonn- 


tagſchule halten. Wir find ja verantiwort 
lid) dafür, wie wir unjere Slinder erziehen. 
Wenn die Rundſchau kommt, ſchaue ich 
immer nad, ob Berichte von Avon, ©. 
Dakota, zu finden find. Einen freundli- 
ben Gruß an Leſer und Freunde überall. 
Nettie Daniels. 


Ndrehverändernng. 
Jacob B. Görken, Aberdeen, jegt War- 
man, Sasfathewan, Bor 48. 
Mrs. Katharine W. Löwen, Kanſa? 
City, Mo., jegt Hillsboro, Kans. Bor 81. 
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Lebensbeidjreibung 


Meiner lieben Frau Selena Wohlge- 
muth, geborne Eigen. Sie jtarb den 6. 
März vier Uhr morgens. Ihre Krankheit 
war Aſthma und Herzwaſſerſucht. Sie 
war drei Jahre kränklich, doch das lette 
Jahr bat fie ſich nicht hinlegen fönnen. 
Sie mußte immer jigen wegen der Atem 
not. Nicht einmal auf dem Schaufeljtuhl 
fonnte jie ji ausruhen. Sie mußte jo 
frumm jißen mit den Ellbogen auf den 
Sinieen, wenn die Rot jo groß war. 
Dies hielt jo bis ziwei Stunden an. Von 
Anfang waren die Anfälle nicht jo oft, in 
der Zwijchenzeit war es bejjer, doch zulegt 
ſchon bis dreimal in der Woche. Wir ha- 
ben bei mehreren Doftoren Rat gejudt, 
doc) feiner fonnte helfen. 

Am Tage, wenn es warın ivar, war jie 
noch immer bejchäftigt und half der Tod) 
ter im Hauſe. Des Abends war es jhlim 
mer. Sie hat oft gejungen: 

Sit dies vielleicht die legte Nacht 
In meiner Brüfungszeit, 
So führe mid durch deine Macht 
Zum Licht in Ewigfeit! 

Noch den legten Abend war fie umber, 

denn e8 war der Geburtstag unjers Groß 


findes. Wir hatten vorher Abendihluß 
gemadt. Ich las Offenbarung 14. Wir 


beteten jo wie wir es immer hatten, und 
jie bat noch jo zuverſichtlich für ji) und 
die Yamilie, dab doch alle möchten jelig 


werden. Sie bat viel gelejen, wovon ihre 
Bibel Zeugnis gibt. Sie war eine be 


tende Mutter, die oft auf ihren Knieen zu 
Sott ihre Zufludt nahm. Wir jangen 
noc) beide das Lied: 


Sinan, hinan, ermitde nicht, 
Ermuntre deine Kräfte, 

Und wenn es dir an Straft gebricht, 
Den Blick auf Jeſum befte! 

Er ſteht amı Ziele deiner Bahn, 

Er winft und ruft: „Sinan, hinan!“ 


Er ſteht am offnen Simmelstor 
Auf feiner Tempelichwelle, 

Sebt eine Krone body empor, 
ie Ichimmert fie jo belle! 

Die Lebensfrone, jie ijt dein, 
Willit du ein treuer Pilger jein. 


Schon iſt manch jaurer Schritt aeichehn, 
Dein Ziel rückt immer näber; 

Bald wirſt du auf dem Gipfel jtehn: 
Hinan, und Elimme böber! 

Sinan, hinan! ſchon biit du nah, 

Noch einen Schritt und dur biit da! 


Halt du hier treu dem Wort geglaubt 
Vom ew’gen Gnadenlohne, 

Dann fett der Heiland dir auf's Haupt 
Die UeberwinderKrone 

Und ipridt: „Nun komm ins Baterhaus, 
Da jollit du ruhen ewig aus!“ 


Sie fang nod) jo fräftig und ſchön und 
bat fich oft an die Verheißung erfreut, bat 
oft mit dem 42. Palm ausgerufen: „Wie 
der Hirsch jchreiet nad) friſchem Waſſer, To 
ſchreiet meine Seele, Gott, zu dir.“ Die 
jer Pſalm war ihr oft ein Trojt, denn: 
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jie würde ihm noch danken, da er ihr 
hilft mit jeinem Angefiht. — Er hat aud) 
geholfen, er bat fie erlöjt von der Qual 
und Not. fie iſt beim Herrn. 

Zeichenreden wurden gehalten in Deutich 
und Engliid. Das Lied wurde gejungen: 


„Wo findet die Seele die Heimat, die 
Ruh'?“ Dann las Br. Zurbuden 1. Kor. 
15, 55—57 und ſprach darüber. Dann 


iprad) Br. Leiſchner über Job. 19, 26. 27. 
Das Lied: „sn des Chriſten Heimat 
lande,”“ wurde gejungen, und dann ſprach 
Br. Zurbuchen über Ebr. 11, 14—16. 
Er erwähnte, dab ſie eine Pilgerin war 
und ein Vaterland gejucht, indem fie von 
Rußland nad) Kanſas im Amerika und 
dann nad) Galifornia gefonimen, das zeigt, 
dal fie ein Fremdling war. Aber jie 
juchte ein Land, das beſſer jei als Cali 
fornia und eine Stadt, die ſchöner iſt als 
Anaheim, wo Gott abwijchen wird Die 
Tränen, die jie bier geweint. Sie ruhl 
jeßt von allem Schmerz und aller Qual, 
von allem Grdenleid bis zum Aufer 
ttehungsmorgen. 

Sie iſt alt geworden 72 Jahre, einer 
Monat und acht Tage. Sie iſt Mutter 
geworden über 10 Stinder: zwei aus der 
eriten Ehe mit B. riefen, wovon eins im 
Kindesalter itarb. In der Ehe mit mir 
acht Kinder geboren, wovon drei im Hin 
Desalter jtarben. Fünf eriwachiene Kinder 
itanden mit mir am Sarge. So betraure 
ich mit jechs Stindern, 22 Großkindern und 
drei Urgroßfindern, zwei Brüdern und 
drei Schweitern ihren Tod, doc) als ſolche, 
die da willen, daß wir fie dort wiederjehen 
ber der großen Schar, die den Lamm 
bringt Ehre und Preis. 

Es haben viele Engliſche teilgenommen 
an unjerer Trauer, und wenn es nicht jo 
ichr geregnet hätte, wären auch von an 
Derwärts Teilnehmende gefommen. Ic 
hatte drei Telegramme geſchickt und aud) 
drei Briefe geichrieben, doch kam nur der 
Sobn von Kanſas. 

Der trauernde Gatte und Stinder, 

Beter Wohlgemuth. 

Anabeim, California. 

Der „Vorwärts“ iſt gebeten zu fopieren, 
weil ich jo große Freundſchaft und viel 


Sr 


Defannte babe. 


Todesnadhricdt. 


Gordell, Oflahboma, den 17. März. Es 
bat dem lieben himmliſchen Vater gefal 
len, meine liebe Gattin von bier abzuru 
ten. 

Meine liebe Frau Eliiabetb, geborne 
Berg, wurde geboren Anno 1838, den 1° 
November im Dorfe Wernersdorf. Im 
Sabre 1850 itarb ihr Water Beter Berg 
als fie zwölf Jahre alt war. Dann mußt: 
jie bei fremden Leuten fein. Anno 1858 
wurde fie vom Melteiten Seinrid Töws 
getauft am zweiten PBfingittag und in die 
Margenauer Gemeinde aufgenommen. 
1865, den 13. Juni traten wir in den 
Eheitand. 1871 nad Friedensdorf gezo 
gen und Anno 1879, den 27. Mai nad) 
Amerifa gereiit. Neun Tage gefahren bis 
Antwerpen. Da muhten wir fünf Tage 





3. April. 


warten auf das Schiff. Zwei Wochen auf 
dem Meer gefahren. Den 24. Juni fa- 
men wir in Newton, Sanjas an. Dann 
haben wir zwei Jaher auf einer Rentfarm 
geivohnt. Darauf fauften wir uns eine 
Farm eine Meile nördlich von der Aleran 
derwohler Kirche. Das war alles noch 
Wieje. 

1894 im September zogen wir nad 
Waihita Co., Oklahoma. Kinder find us 
fiinf geboren, vier Söhne und eine Tod)- 
ter, welche auch noch alle leben. Groß 
mutter iſt fie geworden über 20, wovon 
ihr elf vorangegangen find. 

Den 13. Juni 1915 durften wir nod) 
goldene Hochzeit feiern. Krank iſt meine 
liebe Frau gewejen über ein Jahr. Ihre 
Krankheit war Wafjerjudt. Ihre Arme 
waren manchmal jo geichwollen, daß, wenn 
fie ji hinein ſpickte, Waſſer heraus lief. 
Sie war dieſen Winter ſo ſchwach, daß fie 
bedient werden mußte. Und bei all dem 
ivar jie ganz geduldig. Oft hat fie Lieder 
verje aus dem Alten Geſangbuch hergeſagt. 
Sn den leßten Tagen hatte jie bejon 
ders jchwer zu leiden. Sie konnte aud) 
fait nicht mehr ſprechen. In der Teßten 
Nacht hat jie oft gejagt: „Heiland, komm! 
Heiland komm!“ 

Der Herr und Heiland erlöſte ſie denn 
auch von ihrem ſchweren Leiden durch den 
Tod halb eins nachmittag, den 20. Feb 
ruar 1918. Alt geworden 79 Jahre, drei 
Monate und fünf Tage. Wir trauern 
wohl, aber nicht als ſolche, die feine Hoff 
nung baben. 

So verbleibe ich Euer, 

Johann Gäddert. 

„Bundesbote* und „Herold“ find ge- 
beten, zu fopieren. 
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das werden? Wenn aud Geld ijt, Feine 
Ware. Und Land befommen wir 13 
Desjatinen auf den Wirt. Pferde haben 
wir ſechs zum Arbeiten, drei Sährlinge 
und drei Fohlen, Kühe zwei zum Melfen 
Eine Färje (junge Hub) bat die Krone 
(Regierung) genommen, zwei Sodlinger, 
drei Kälber, vier Schweine. Weizen ha— 
ben wir dies Jahr 70 Tichetwert, Hafer 
auch jo. Gerite von 9 Desjatin 10 Tſchet 
wert, Corn nicht jehr viel, Baltan Feine, 
die hat der Hagel verichlagen, da8 Corn 
ebenfalls. Was joll ih Euch jchreiben? 
denfen tu ih viel, aber das Hilft 
Euch nichts. Habe ih Euch nicht ge 
ichrieben, da Tin ſich verheiratet bat? 
Sie bat einen Jakob Leppki von Michaels 
burg. Seine Eltern werdet ihr qut fon 
nen. Das iſt ein guter Menſch; er dient 
als Sanitär. Anna wohnt in Rogatichif 
Ihr Mann Giesbrecht it Müller in der 
Mühle. Er befommt 90 Nubel den Mo 
nat. Das iſt wenig bei diejer Zeit. Kin 
der baben fie drei: Agatha, Mariechen 
und Peter, ſehr muntere Slinder. Er bat 
nicht brauchen als Soldat zu dienen. Un 
ſer Johann dient in der Krim. Er it ae 
jund, ſehnt ſich aber jehr. Er fragt oft, 


ob wir auch ſchon einen Brief von Ameri- 

















1918, 


fa haben, dann jollen wir den ihm aud) 
ſchicken. Er iſt jo neugierig zu erfahren, 
wie es Eud) geht. Wie es hier geht, das 
werdet Ihr Euch wohl denken. Es ilt, 
wie es im Teitantent jtehbt: Teure Zeit, 
Hungersnot. Aber der Herr regiert im: 
Himmel und auf Erden, der wird alles 
machen, wie es für uns am beiten ilt. 
Wir wollen zufrieden jein, jo wie es gebt, 
denn der Herr jagt: Wer beharret bis ans 
Ende, der wird jelig werden. Wollen 
nicht verzagen. 


Bon der andern Freundichaft hört Ihr 
aud) mal was? Unſer Johann würde jo 
gern zuhauſe fein, wenn er nur könnte. 
Aber er kann nit. Zu Weihnachten will 
er jpazieren kommen, wenn er Urlaub be 
fommt. Wenn er zubauje it, dann fühlt 
er jich jo glüflid. Im Sommer war er 
einen Monat zubhauje, aber wir hatten 
ſchon gedroichen. Aber das Stroh dreichen 
wir nod) einmal, und er hat in der Zeit 
doch jehr gearbeitet. Aber wenn erit die 
Zeit fommt, da er bald weg muß, dann 
wird er fo jtill und iht wenig. Wie jam 
mert es mich über ihn. Er frägt in feinen 
Briefen inımer, ob wir noch alle geſund 
jind, er bat jo bange, dab wir nit alle 
werden fein, wenn er wird nachhauſe fom 
men. Wie vielen bat es jo gegangen, jo 
als alte Peter Peters Jakob; der ijt nad) 
bauje gefoinmen, und findet alles zu. Er 
fann nicht ins Haus. Die Eltern beide 
tot. Als der Vater itarb, war er zubauie, 
aber von der Mutter, das wuhte er nicht. 
Er iit jehr weit, er mu neun Tage fab 
ren bis zuhauſe. Sie hatten ihm ein 
Telegramm geichiet; aber als er nad) 
hauſe kam, dann war alles verfauft, nur 
das Haus noch nicht. Das andere hat 
Johann Peters alle verfauft, der auf Ur 
laub zubaufe war. Und Lena, die Schive 
iter des oben erwähnten Jakob, nahmen 
fie mit nady dem Ehutor. Das Haus iteht 
leer, und Jakob iſt bei den Nachbarn. Er 
bat auf einen Monat Urlaub. it das 
nicht traurig? Er will nun auch nad) dem 


Ehutor fahren nad) jeiner Schweiter. Jo 
bann jagt, da kommt oft Telegramm, 


einem it die Mutter tot, den andern der 
Vater oder Geſchwiſter oder Kinder. 

Sc wollte ſchon aufhören, aber id) muß 
noch ein Blatt nehmen. Bei Jakob Rede 
fopps jind fie alle gefund, außer ihr, aber 
boffentlid wird auch fie noch geiund. 
Schweine haben fie zwei zum Scladten. 
Ihre Hub, denk ich, wird diejes Jahr aud) 
ihon mildhiwerden. Er iſt auch jchon los 
und it jeßt zuhauſe. Kinder haben fie 
fünf zuhauſe. Kornelius, ihr älteiter 
Sohn dient (Sit nit geiagt wo, aber 
wahricheinlich bei einem Wirt im Dorf. 
Einjender.) Pferde haben fie zwei. Das 
Fohlen haben fie müſſen verkaufen, jo aud) 
ein Schwein, da er ſich konnte ein 
fleiden zum Reifen. Er war jehr weit im 
Norden angeitellt. Und einen Pelz bat 
er fih auch müſſen faufen. Es hatte jehr 
ichlecht gegangen. Sie hat ſich das jehr 
zu Kopf genommen, und dann nod jo 
ihredliih arm. Wenn Ihr diefen Brief 
befommt, schreibt aleih zurüd. Euer 
Prief hat vier Monate gereift, aber wir 
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haben ihn befommen. Wilhelm, ſchreibe 
doch aud), wir lejen gerne. wie Fabrik iſt 
ganz ausgebrannt und die Häuſer ver 
fauft. Eure Stinder Jind wohl bald grop? 
YUgatya und Xieje, mußt doch audy mal 
ſchreiben, oder fonnt Ihr Lud an nidis 
mehr von hier erinnern? 

peter, warum ſchreibſt Du nit? Ich 
möchte geen einmal yintommen, aver das 
geyt nicyt. Lin wohnt zuhauſe, und dann 
iſt Breiya, Xena, Hein und Daniel nod) 
zuhauſe. Ich jreue mich, Peter, dag Du 
noch willſt nachhauſe kommen pazıeren: 
VDas würde eine Freude jein, die nicht zu 
beſchreiben it. wer Herr möchte helfen! 
Schreibe doch, wie haſt Du uns geſfehlt! 
ver Vater hat es ſehr ſchwer. 

“un Joll ich noch nach Johann ſchreiben. 
Es fallt mir ſehr ſchwer. wie stinder 
wollen nicht Icyreiben; Die liebe Weutter 
tut es ja. 

Unſere Xena wurde diejes Jahr aud) der 
Gemeinde zugetan. VBieſen Brief habe ich 
lange in der Arbeit geyabt. Vas Briefe 
Ichreiben jallt mir Jehr ſchwer. Ich bange 
mid) jehr nad) Euch. Schreibt uns einmal 
einen lange Brief! Ich muB aufyoren. 
Wenn Dod) der Brief mochte hinkommen 


und Euch alle geſund antreffen! Adje, 
auf Wiederjeheni Bon Kuren kltern 
Agatha und Peter Teichröb. Gott mut 
ud)!” 

Diejer Brief war an Wilhelin Diden 
adrejjiert und iſt eingejandt von Peter 
Leihröb, Waldheim, Sastatdyeiwan. 

Waldheim, Sasfathewan, den 9. 


März. Einen herzlichen Gruß an alle Xe 
jer der Rundſchau. Seit ich zum legten 
Deal jchrieb, hat jid) wieder manches ereig 
net. Soweit haben wir einen jtrengen 
Winter gehabt und es will aud) noch im 
mer nicht nachlaſſen. Die Kälte ıjt ja nicht 
mehr jo body an Braden, dafür jind die 
Schneejtiicme aber großartig. Sonntag, 
den 3., war abends ein richtiger „Bliz 
zard', jo dab viele Leute mußten bleiben, 
wo jie waren, Es war unmöglich, weiter 
zu fahren, denn es wirbelte alles. Wir 
haben jehr viel Schnee, eine jo hohe Bahn, 
wie wir ſchon viele Jahre nicht gehabt ha 
ben. Auf manchen Stellen jind mannsho 
be Wehen aufgetrieben. Es hat aud) 
heute den ganzen Tag gejtürmt. Es gibt 
eine Maſſe Schnee, dab es nicht nad) Frü- 
‚Jahr ausfieht. Der Zug auf unierer 
Zweigbahn war heute jeit dem 1. März 
zum erjitenmal wieder in Waldheim. 
Diefen Winter hat viel Krankheit ge 
berricht. Auch meine Kinder waren alle 
jehr franf an einer Art „‚Mumps”. Sc 
hatte auch fünf Wochen einen englischen 
Dann in Bilege, dem die Hände bier 
ganz erfroren waren. Er mußte zuletzt 
doch nod; nad) dem Hoipital, um feine 
Singeripigen abnehmen zu laffen. Er ift 
jeßt beijer, aber ein Krüppel. Mande 
jind auch binübergegangen in die Ewig 
feit, Alte aud) Zunge. Aber wir find 
nocd immer im Lande der Lebendigen, um 
nützlich zu fein für den Serrn und aud für 
unſere Mit- und Nebenmenjhen. Aber 
oft find wir leider jehr unnüglid. Der 
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Feind jucht in diefer Kriegszeit auch fo 
viel wie möglid allerlei unter den Gläu— 
bigen anzurichten, was ein jchlechtes Licht 
cuf fie wirft. Aber jo war es ja von al- 
lem Anfang an; denn des Feindes Werf 
iit es ja, Unfrieden zu jtiften, wo immer 
er fann. Wir leben in einer fehr ſchweren 
Zeit. Der Herr möchte ſich jeiner Kinder 
annehmen und uns würdig maden auf 
din Tag feiner Erjcheinung. Auch die 
Geſchwiſter im Seidenlande wolle er jeg- 
nen und ihnen viel Sieg geben! Hier im 
Eeſchwiſterkreiſe iſt jegt alles wohlauf, 
joviel id) weil. Meine alte Mutter ift 
auch noch immer nach alter Art geiumd. 
Sie iſt ja ſchon ſchwächlich am Körper, 
aber doc) munter und flar am Geiſt. 

Sende nod einen herzlichen Gruß an 
alle lieben Freunde und Verwandte, bejon- 
ders an die liebe Mutter und Gejch viiter 
in Süddakota. Auch einen herzlichen 
Gruß an Dich, lieber Schwiegerſohn Erd- 
mann Wiffel, wo immer Du bit. Der 
Serr jegne Dich in Deiner Arbeit. Neta 
und die Kinder ſind ſchön geiund, find 
bier jet bei uns. Eure geringe Mitpil- 
gerin nad) Zion. 


Witwe Eliſabeth Shulp. 





Mennon, Sasfathewan, den 11. 
März. Will ein wenig von bier der Rund 
ihau mit auf den Weg geben. Das Wet- 
ter iſt dieſen Winter ziemlich jtreng ge: 
wejen; wir haben viel mehr falte Tage 
gehabt als gelinde.. Die milden Tage 
ind nicht jo lang als die falten, fie find 
vergangen che man es merft. Schnee 
haben wir jehr viel, befonders da, wo der 
Wind ihn zujammengetrieben bat. Es 
war auf Stellen ſchwer durchzukommen. 
Die Eiſenbahn hatte ji 24 Stunden ver- 
jpätet, d. h. auf der Hauptlinie, mährend 
der Zug auf der Zweigbahn wegen dem 
Schnee fünf Tage Verjpätung hatte. Er 
brachte au ein Mal eine große Menge 
Rojtiahen. Es macht dem Boftmeifter 
und den Farmern fein großes Vergnügen, 
io lange zu warten. Es heißt dann, fi 
ihiefen in die Zeit, denn die Zeiten An 
dern fich immer noch. Wir fönnen jekt 
hoften, dab in Mennon nod ein Store 
(Laden) gebaut werden wird, indem Herr 
Abram Born von Hague fich in Mennon 
yeimifch machen will und jein Geſchäft 
Geſchirr, Eifen und andern Waren anfan- 
gen. Wir wünſchen ibm Glück dazu. 
Ras langiam wächſt, wird endlich groß, 


jo heit es in der Welt, und man fann 
5 


das zu Zeiten auch jehen, dab das wahr 
wird. Hoffen wir dasfelbe auch von dem 


Städtchen Mennon. 

Der Gejundheitszuftand iſt normal. 
Peter Bärgs ihr Sohn foll acitern mor 
gen geitorben iein. So wie wir hörten 
ſoll er nicht bejonddrs Franf gewefen fein. 
Er war ungefähr 12 Sabre alt. Der Tod 
wird in der familie auch unerwartet ge 
fommen fein. Gott will durd allerlei 
Wege uns für den Simmel vorbereiten, 
möchten wir doch jtillehalten und uns 
Gott mehr und mehr ergeben, daß er mit 
uns mocden fann, was er will, damit wir 
bereit fein mögen, wenn er fommt. 
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Heile Blinde und Krebs. 


Für Staar, Fell über den Wugen, 
Krebs, wird ohne Meſſer mit Erfolg be- 
handelt. Taubheit; Bandwurm; Spul- 
würmer; Salzfluß; Katarrh; Waſſerſucht; 
Knochenfraß; Dffene Wunden; Magen-, 
Zungen- und Nierenleiden; Bettnäſſen. 
Krätze; Ohrenfluß; Schnupfen; Ausſchlag 
aller Art ujw. 

Bud von Augengeheilten; 
Krebs, jowie Zeugniſſe frei. 

Dr. ©. Milbrandt, 
Croßwell, Mihigan, 
u. ©. 4. 


Buch von 





Sp wie wir gehört haben, hat Br. Hein 
rich A. Neufeld von Herbert nördlid) von 
uns Bibeljtunden gehalten, und die jollen 
gut bejucht worden fein. Alle, die dage- 
weſen jind, berichten, da fie in Ddenjel 
ben viel Gutes genofien haben, und es 
ft ihnen nicht leid, dagewefen zu fein. Der 
Herr möchte das ausgeitreute Wort jegnen 
zu jeines Namens Ruhm und Ehre, ijt un- 
jer Wunſch und Gebet. Wie wir Iekte 
Woche hörten, ſoll C. N. Hiebert ſchon 
legte Woche bei Aberdeen eine Woche 
Verfammlungen gehalten haben und ge- 
tern in Dalmeny gemwejen jein. Wir 
freuen uns, die Geſchwiſter in Sasfatdhe- 
warn wieder aufnehmen zu dürfen, denn 
ſie find uns herzlich willfommen. 


Johann Quiring. 





Main Centre, Sasfathewan, den 
4. März. 2. Br. Wiens! Laſſet uns 
alle unsere Sorgen auf den Herrn wer 
fen und ihm vertrauen; denn er fann uns 
helfen in all unjern Zagen und Angelegen- 
heiten. 

Es war bier einige Tage wunderjchön, 
und es war Taumetter dazu. In ver- 
gangener Nacht hat es wieder tüchtig ge- 
ichneit, und nun fönnen wir wieder ge 
troit auf dem Schlitten fahren, was im 
Winter auch wohl befier geht als auf dem 
Wagen. 

sch möchte etwas von unferer Reife 
nad) Sasfatoon jchreiben, die ich auch mit 
machte im Intereſſe der Schulen Sas- 
fathewans. Da die Schulvorjteherr — 
Konvention zum 20. und 21. Februar an- 
gejagt war, begaben wir Schulräte uns 
ihon am 19. Februar zur Stadt. E83 war 
ein bitter falter Wintertag und Sturm 
dazu. Wir hatten glüdlicherweife ‚‚mit 
Kind”, jo da wir nicht ganz erfroren 
den langen Weg von 24 Meilen, bis wir 
im Städtihen Herbert anlangten. Hier 
mußten wir etwa ſechs Stunden auf den 
Bug warten, der drei Stunden Beripätung 
haben ſollte. Wir vertrieben uns dieſe 
Seit erjtens bis Mittag mit Schulange 
legenheiten bei unſerm Diftriftfchreiber 
D. I. Wiens. Nachmittags vertrieben wir 
uns die Zeit bis abends ſechs Uhr in den 
Geichäftshäuiern, wo man noch eine gan- 
ze Anzahl Delegierte antraf, deren Aufga- 
be die nämliche war wie die unfere. End 
lich fam ein Zug hberangebrauft und nahm 
uns mit ih. Es ging dem Diten entge- 
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gen, 


2. 


Benian, 





Denn meine Augen haben 
Deinen Heiland gejehen! 


Preis $1.00; Porto 10 Geuts. 


Nicht allzuoft jehen wir uns in der angenehmen Lage, unſern Leſern 
Bücher anzubieten, die von Mennoniten verfaßt worden jind. Sie find über- 
baupt jelten, diefe Bücher, aber auf dem Gebiete der Erzählung iſt diefes Buch 
wohl das erjte feiner Art, das aus ınennonitifcher Feder jtammt. Sein Inhalt 
it ganz dazu angetan, die Stunden der langen Winterabende mit angenehmer 
Unterhaltung zu beleben und bei mandem aus Rußland Eingewanderten be- 
reit8 der Erinnerung entſchwundene Erlebnifie aus der alten Heimat wiedr: 
jrifh ins Gedächtnis zurüdzurufen. Wer von uns gewefenen Rußländern 
horcht nicht auf, wenn das Wort „Schulgenbott” an fein Ohr jhlägt? Wie ge- 
läufig waren uns nicht die Namen: Timofei, Lewko, Matwej und viele andere / 
Dies Bud ift 383 Seiten jtarf, und ift jchön in Leinwand gebunden. 


Geſchichte der Alt-Evaugeliſchen Mennoniten: 
Hrüderihaft in Rußland 


Don Y MM. Lriefen 


Dit vielen Jlluitrationen, in elenuntem Orininaleinband $3.50; Porto 30 6. 


Es hat lange gedauert, aber endlidy iſt es nun doch da, diejes wertvolle 
Geſchichtswerk von P. M. Friefen. Für das lange Warten find wir reicylic 
entfhädigt worden durch verjdiedene jehr wertvolle Anhänge und Zuſätze 
zum anfänglihen Manuffript. Natürlich iſt das Werk dadurd) verteuert 
worden, aber das follte die Käufer nicht abhalten. Es wird hier, einfad) ge- 
jagt, viel geboten und durchaus Zuverläffiges, wenigitens was die Haupttat- 
ſachen unjerer Geſchichte betrifft. Der verehrte Autor ift im Auffuchen vor 
ſicherem Quellmaterial großartig findig oder glücklich oder be des zugleich ge- 
weſen. Eine leichte Lektüre ift das von ihm Dargebotene allerdings nicht und 
wird auch für manchen nicht gerade durchweg das fein, was man eine ſpannen— 
de oder intereilante Zeftüre nennt. Mandes in dem ca. 800 Seiten ftarfen 
Buche wird nur für gewiſſe Kreiſe von Intereſſe fein. Doch wird ein jeder dei 
Intereſſanten und Lehrreichen fo viel darin finden, dab ihm der Preis, den 
er für das Bud) gezahlt, nicht jchade jein wird, Daß die Gefchichte der Men— 
noniten in Rußland mandje jehr unschöne und unerbauliche Epifoden aufweiſt, 
braucht nicht gejagt zu werden, gefagt werden aber muß hier, dar M. P. Frie 
fen fein Schönfärber ift, obgleich oder gerade weil er ein aufrichtiger, warmer 
Freund jeines Bolfes ist, was der Leſer überall durdfühlen wird. Die Ge— 
chichte, zumal eine im rechten Geiſte gejchriebene, it eine Lehrineiiterin. Vr 
berzigen wir ihre Lehren! 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale. Pa 


a. — — — 


In Mooſe Jaw angekommen, wo Macht 


3. April. 


Geld mit Züchten 


wir eine Zeitlang warten mußten, traf 
unfer Sefretär D. 3. W. Anftalten, für 
uns einen Sclafwagen zu engagieren, 
welches $2.50 auf den Mann fam. Da e8 
end geworden war und Ichlieglicd) Nacht 
wurde, fam es uns fehr paſſend vor, daß 
wir unfere eigene Rubejtätte hatten. Ein 


‚JZdjwarzer” bediente uns in der Gar. 
Kir waren etwa 38 Mann Inſaſſen, wohl 
ches Delegaten zur Schulfonvention. Un— 
ter Zug hatte eigentlich wenig Eile, weil 
die große Kälte ihn in jeiner Bewegung 





von Geflügel 


Naflenehte Zuchthähne, ausgezeich⸗ 
nete Legerimnnen und gut befrud- 
tete Gier von 16 beit lobnenden 
Sorten Land u. —— zu 


niedriaften Breifen. Großes Deui⸗ 
ſches, Aluftrirtes, lehrreiches Bir- 
fular frei. 


OAK PARKPOULTRYFARM. 
Dept. 32 Des Moines, Ia., 





emlich binderte. Nachdem wir die Nacht 


si 
glücklich durchfahren und gar wenig von 
dem ſtarken Froſt gefühlt hatten, denn 




















1918. 


Für Galleniteine 


iit das ſicherſte Mittel Dr. Ig. Keillers 


Sallenitein Kur. 

Von vielen meinen geheilten Patienten 
aufgefordert, meine Galleniteine Kur be 
fannt zu geben, komme ich diefem Wunſche 
nad) mit dem Bemerken, dab dieje Kur 
einzig auf der Welt daiteht, da fie allein 
ohne Schmerz, und dauernd, die Gallen 
iteine entfernt. Dr. Ig. Keſſlers Gallen 
itein Kur benimmt glei zu Beginn der 
Kur die Schmerzen; die Galleniteine ge 
ben im aufgelöiten Zuitande ab, deshalb 
eine Galleniteinfolif ausgeichlofjen iſt. 
Das Mittel iit ohne Umstände zu nehmen 
und bringt gleichzeitig die Nebenorgane, 
die zum Sitenbleiben der Galleniteine 
ſehr beitragen, in gefunden Zuitand. 

Es iſt abjolut unnötig, ſich durch eine 
Operation der Lebensgefahr auszujegen, 
da fait in allen Fällen nad) der Operation 
die Salleniteine wieder jigen bleiben, und 
das Leiden dasielbe wie zuvor ilt. Cine 
einmalige ur genügt pollitändig. 

Gleichzeitig mache ich auf meine Kräu 
ter, Wurzeln und Wafferbeilanitalt, die 
nad) Pfarrer Kneipp's Original Methode 
gegründet und geleitet wird, auf ſämtliche 
Sfneippmedizinen und Teemifchungen, To 
wie auf das berühmte Keſſler'ſche Yiniment 
(benannt Wunder Liniment) aufmerkſam 

Blinddarmgeihwüre (Appendicitis) wer 
den ohne Schmerz und ohne Operation in 
der fürzeiten Zeit geheilt. 

Referenzen ftehen zur Verfügung An- 
fragen und Auskunft unentgeltlid in Dr. 
Sg. Keſſler's Hydropathiſchem Inſtitut. 

3604 Wyandotte St., Kanſas City, Mo. 

Bell Phon S. 4007. 





der ſchwarze Bediente heizte fleißig, — 
wurde es Morgen, und wir erblickten un 
abſehbare Schneefelder, auf denen hin und 
wieder eine Farm ſichtbar war. Auf den 
Stationen wurde von vielen Paſſagieren 
in den Verfaufsitellen Ehwaren eingehan 
delt, was mandmal des großen Gedrän 
ges wegen mit Unannehmlickeiten ver 
bunden war. Etwa um drei Uhr nad) 
mittag, am 20. Februar, landeten wir 
in Sasfatoon. 

Gleich gingen wir, d. b. alle Inſaſſen 
des Waggons, den Wiens für uns für die 
Zeit der Konvention geheuert hatte, nad 
einem Hotel. Nach genoiiener Mahlzeit 
begaben wir uns zur Methodijtenfirdhe, 
dem Sit der Hlomvention. Hier traten wir 





Der verhodte Suiten. 


Bronditis, Catarrh, Salt und Grippe werden 
fchnell geheilt durch die 


Sieben RränterTabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, Die 
Quftröhre u. die Zunge von dem Schleim, be- 
feitigen die Entzündung und den Huftenreiz 
in den Brondjien und heilen die Schmerzen 
auf der Bruft. 

Preis nur 30 Gent per Schachtel, 
4 Schachteln $1.00, bei: 
R. Landis, Box R, ı2, Evanston, Ohio. 
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viel Zeute an. Es war jo voll, daß wir 
nicht alle jigen fonnten. Nachdem wir 
uns unten in den Sellerräumen der Fir 
che von den Beamten hatten regütrieren 
alien, betraten wir den eigentlich rich— 
tigen Naum. Mehrere Anſprachen mwur- 
den gehalten, unter andern auc etliche 
von B. M. Friejen, Ruſh Lafe, dem Prä 
j.denten der Schulgenofienihaft. Da aber 
mein Berjtändnis der englifchen Sprade 
nur jehr gering iſt, fonnte ich wenigitens 
lange nicht alles veritehen. Auf der Platt 
form befanden ſich mehrere Tifhe. An 
ziveien davon ſaßen emſig arbeitende 
Schreiber, die wohl den Inhalt der Reden 
notierten. Unter anderm redeten auch 
zwei Frauen, leider etwas ftille, jo daß 
in den entfernteiten Eden wohl nicht al 
[es verständlich und deutlich war. 

Da es Abend wurde, begaben wir uns 
wieder in ein Eßhaus und von da zum 
Bahnhof, wo wir vergeblih nad unserer 
vertrauten Gar Umschau hielten. Man 
hatte sie etlihe Meilen zuridgeichoben. 
Sie jollte aber, wie ein Mann uns jagte, 
noc; abends zur Stelle gejchafft werden. 
Um 8Uhr abends verjammelten wir uns 
wieder in der Kirche, wo noch manche ge- 
wiürzten Neden in dem überfüllten Rau 
me gehalten wurden über dies und jenes 
der fchmwebenden Sculfragen. Endlich 
um 10 Uhr fehrten wir müde und matt 
nad unferer Nachtherberge, der Gar, zu- 


rück, wo wir nachts angenehme Ruhe 
fanden. 
Den 21. morgens, etwa um 9 Uhr, 


nachdem mir ſchön gefrühftüdt, gingen 
wir wieder zur Kirche, welche aber zuge- 
fchlofien war. Den letzten Lag wurden 
nur wirkliche Delegaten eingelaffen, die 
ein Zeichen auf ihrer Bruft trugen. Nad)- 
dem wir 'eine geraume Zeit an ben ho— 
ben Pforten, zu Hunderten angejammelt, 
gewartet hatten, begab es ſich, dab eine 
Tür von den dreien der Kirche geöffnet 
wurde. Aber welch ein Drängen! Neder 
mann jtrebte dem willfommenen Eingange 
zu. Mann an Mann gepreit, trieb die 
dichtgedrängte Menſchenſtraße hinein in 
die leeren Räume der Kirche. An jeder 
innern Tür mußten wir uns ausmeiien. 
Angeitellte ichauen darnach. Darnad) 
wurden wir eingelafien. Solches erinnert 
mich unmwillfürli an den Gaſt im Evan 
gelium, der fein Sochzeitlihes Kleid an- 
hatte. Nachdem die Leute alle eingetreten, 
c& mögen etwas 2500 bis 300 Delegaten 
geireien jein, begann man mit den Vor 
mittagsreden. Dieſe Beſucher waren auf 
zwei Kirchen verteilt. Troß der grim- 
migen Kälte draußen berricdhte drinnen 
eine fait ımerträglihde Wärme, jo dab 
men Fenſter öffnen mußte. Die Bor- 
mittagsanipradien waren meiltens er- 
zieheriſchen Inhalts. Nachdem wir Mit 
tag gegeſſen, gingen wir wieder an unſern 
Platt. Etwa um 2 Uhr begann die Er 
öffnung des letzten Abichnittes. 

Da ih noch niemals einer ähnlichen 
Schul vorjteher verfammlung beimohnte, 
nahm e8 mic) Wunder, wie die Engländer 
jede Ungeduld oder audy Beifall mit gro- 
bem Händeflatichen bewiefen. 








Brut-Gier. 

Raſſenechte, Vollblut Rhode Island Ned 
Hühner, einfache Kämme. Fleißige Win- 
terleger. Beſtellungen für ſofortige oder 
ſpütere Ablieferung jetzt entgegenommen. 

Preiſe für die Brut von 15 Eiern: von 
Abteilung No. 1 und 2 — $2.50. Abtei— 
lung 3 und 4 — $2.00; Abteilung No. 5 
6 und 7 — $1.25. Billiger in Quantität 
von 50 oder 100 Eiern. 

Schafft euch Vollblut Rhode 
Reds an, denn c8 bezahlt jid). 

Görtz Boultry Yarın. 
Mountain Lake, Minn. 
Spezialzüchter von Rhode Island Reds. 


Island 





Nun wurden die Beſchlüſſe (12) durch 


genommen. Man konnte ſie in Deutſch in 
No. 17 des „Courier“ vom 27. Febru— 


ar leſen. Solches gab aber ein, biswei- 
len namenlojes, Durcheinander von Stim- 
men und Geichrei, jo daß es einige Mal 
ſchwer war, die wogende Menge zur Ord 
nung zu rufen. Doc) alles ging fajt glatt 
ab. Gott jei Danf, daß es zu feiner Prü— 
gelei in der Pirche kam. 

Um 5 Uhr etwa entiernte ich mich aus 
der Pirche, um meinen Freund P. Neufeld 
aufzufuchen, der vor einiger Zeit die Ver— 
jammlung verlieg, Ummohlfein vorzuben 
gen. Ich fand ihm jedod; wieder auf dem 
Wege zur Kirche; ihm war unterdeffen 
wieder wohl geworden. Er hatte ſich in 
der Car ausgeruht. Nun gingen wir bei- 
de in das Erdgeihoh der Kirche. Man 
lagte, wir würden jegt unfere Karten auf- 
weiſen müffen, worauf wir unſere Tickets 





Regeneration 


(heifit Ummwälzung, Neubelebung) fie ift 
die einzige und wirflide Art, um Hei- 
lung vollfommen zu erzielen. 
Heilungs-Sudende diverſer Beſchwerden, 
von Blut- und Nervenleiden, Kopf, Magen, 
Darm, Nieren, Schwächen, Schmerzen aller 
Art finden ohne Meſſer, ohne Giftmedizin etc. 
radifale Hilfe, wie jie fonft nie erreichbar 

fein kann. 

Unſer Regenerations- Heilverfahren iſt die 
einzig bejtehente Methode, für innere und 
äußere Nrebsleiden, Tumore, Gefchtvülite, Ge— 
ſchwüre, Ulcer, Hautleiden uim. 

E3 bat feinen Bezug, wenn das Leiden oft 
auch jahrelang beitand, und oft als unheilbar 


erflärt wurde, Niemand verjäume es, die 
fojtfreie „‚Anformation” einzuholen. Unſer 
Special-Regenerativ-Heilverfahren iſt einzig 


in ſeiner Art und ſonſt nicht im Lande vor— 
handen. Es iſt in Europa mit den höchſten 
Ehrungen preisgekrönt. Wir brauchen keine 
‘eeren Worte. Wir bringen abfoluten Be— 
weis. Man gehe nicht achtlos vorbei und be- 
trachte es nur alö Neflame, e3 kann für fo 
manchen zur Lebensfrage werden. Man tven- 
de fih an das 


Institute of Regeneration, 


Dr. € P. Handl — Direltor 
1161 Bank Bldg. 
Chicago, Mlinois, um aufflärendes Buch 
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zur Heimreiſe erhalten würden. Oben 
war es voll, und unten war in den jonjt 
doch weitläufigen Räumen ein ſchönes 
Gedränge, denn jedermann jtrebte dar 
nach, zu dem Seinigen zu fommen. Grup- 
penweiſe nämlich hielten ſich die Delega- 
ten zufammen, wahrſcheinlich Befannten- 
freije von ein und derjelben Station. End 
lich ichlug auch für uniern Stadtkreis Her- 
bert die Entiheidung. Fr. ©. BP. Sie- 
mens ward in die Amtsitube gejchoben, 
und bald darauf fam er mit einem Päd- 
hen Fahrſcheine der E. P. R. heraus, und 
nachdem er dieje ausgeteilt, wurden an be- 
treffender Stelle die richtigen Tickets ein- 
gelöjt. Neufeld und ich begaben uns auf 
die Suche nah pafiendem Proviant zur 
Rückreiſe durch einige Viertel des jchon 
erleuchteten Stadtteiles. Nachdem mir 
uns paſſend verproviantiert hatten, ging 
es zum Bahnhof. Wir mußten bier unter 
verichiedenerleit Umitänden warten bis 
endlich nachts halb 1 Uhr ein Zug unie- 
re Schlafcar mitnahbm und uns richtig 
heimwärts bracdte, und zwar mit größter 
Geſchwindigkeit, da die falte Temperatur 
merklich nachgelaffen hatte. Im Zuge 
erfuhren wir durd Fr. H. Nidel, daß man 
ihn in Saskatoon um $40.00 beraubt hat- 
te. Wir famen Freitag, den 22. Februar, 
etwa 2 Uhr nachmittags in Herbert an. 
Weil aber mein Sohn nicht dort war, und 
abzuholen, nächtigten wir in dem freund 
lichen Haufe der Geſchw. H. Nedefopps. 

Sonnabend endlih famen wir glitd 
lich nachhauſe und trafen alles ziemlich 
munter an. Freumdlichen Gruß an alle 
von 
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P. und Agnes Penner. 


Eine Wohltat für die Menſchheit. „Ich 
bin ſoeben von einem Beſuch zuriidge 
kehrt,“ ichreibt Frl. Hannah Johanſen von 
Milwaukee, Wis., „und finde Ihren Brief, 
in welchem Sie fich nach meinem Befinden 
erfundiaen. Ich kann faaen, daß ich mich 
jet beſſer fühle als ſeit langer Zeit. Ich 
babe etliche Flaſchen Forni's Alvenfräu 
ter aebraucht, und finde, dab dies Heil 
mittel aanz mwunderbar bei mir aewirft 
bat. Mein Arzt batte mir eine Opera 
tion angeraten, aber ich wollte mich der 
felben nicht unterziehen. Deshalb machte 
ih einen Verſuch mit dem Mlpenfräuter, 
und ich bin mehr als zufrieden mit dem 
Reſultat. Wenn das Heilmittel an Ande- 
ren tut, was e8 an mir getan hat, fo tit 
e8 eine Mohltat für die Menichheit.” 

Die Erfolge, welche Forni's Alpenfräu- 
ter in der Behandlung von Fonititutio- 
nellen Leiden und bei Aranfheiten des 
Bluts erzielt hat, bilden eine ununterbro 
chene Fette. Taufende haben danfbar fei 
ne Geſundheit wirfende Mraft bezeugt. Es 
it nur ein einfaches Mräuterheilmittel, 
aber es enthält die Elemente der Heil 
fraft, wie fie eine gütige Natur vorge 
ſehen hat. Es wird nicht durch Mpothefer 
verfauft. Beſondere Agenten Tiefern es 
dem Publikum direft aus dem Laborato 
rium der Serfteller, Dr. Veter Fahrnen 
und Sons Co., 2501 Waſhington Blvd., 
Chicago, U. 


Mennonitifche Bundfchan 


Prämienliſte für Amerifa. 


Prämie No. I — 


für $1.00 bar, die Rundichau und ein Yamilienfalender. 


Prämie No. 2 — fir $1.25 bar, die Rundihau, und Chr. Zugendfreund. 


Prämie No. 3 - 
Familienkalender. 


— für $1.35 bar, die Rundſchau, den Jugendfreund und den 


Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundſchau und das Evangelijche Ma- 


gazin. 


Prämie No. 5 — für $2.50 bar, die Rundihau, das Evangel. 


Sugendfreund. 


Mag. und 


Prämie No. 6 — für $2.60 bar, die Rundihau, Ev. Mag., Jugendfreund 


und Familienfalender. 


Wer ſich aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber nod) eine zweite 
wünjcht, der wähle eine von den unten folgenden ziwei Nummern (Mo. 7 
und No. 8), gebe auf dem Beftillgettel die beiden gemwünfihten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und jchide Beitellzettel und Betrag 
an: Mennonitiiche Rundihau Scottdale, Ba. 


Bramie No. 7 — Bibelfalender. 


zig in feiner Art. 
auf jeden Tag des Jahres. 
Rundſchau 18 Cents. 


Ein ſchöner farbiger Vordergrund mit 
Barprei3 25 Gent. 


Ein Wandfalender mit Bibelverjen. Ein- 
Bibelverfjen 
Als Prämie mit der 


Prämie No. 8 — 1918 „Zcripture Tert” Wandfalender na neuem Plan 


und jchöner ausgeführt als je. 


Zwölf herrliche Bilder fiir jeden Monat eins, die in 
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geichichtlicher 
Folge je ein wichtiges Ereignis im 
Leben Jeſu illuftrieren. Die Bilder 
ind ſehr ichön ausgefiihrt und den 
Werken des deutichen Künſtlers R. 
J Leinweber entnommen Gemalt 
} wurden fie für den „Scripture 

Tert's Wand-stalender unter großen 
Moften von einem hervorragenden 
amerifantichen Künſtler. Die täg 
lihen ZSchrift-Terte nehmen, jomeit 
es ratfam Bezug auf das 
Nild. Jeder internationale Sonn 
tagsſchul-Lektions-Titel, Haupttert, 
ete. für das Nahr, find ebenfalls 
angegeben. 


ichten, 


Der Wandfalender ift nach einem 
neuen „®ravure”’ Verfahren ge 


druckt, wodurch eine jehr ſchöne bildliche Daritellung ermöglicht ift. 


Barpreis .25 Cents. 


Als Prämie mit der Rundichau 


15 Cents 





Schicke hiermit $ 


Veitellzettel. 


für Mennonitifche Rundſchau und Prämie 


(Sowie auf Rundichau.) 


Voitamt . . 








1918. 





Erzähiung. 


Eur Erncis. 





(Fortießung.) 


Paulus ſchaute Ethelred forichend an, 
der vergeblich verjucht hatte, den heftigen 
Worten feines Gefährten Einhalt zu tun. 

„Der Anbli diejes Kerkers jchneidet 
uns allen in die Seele,“ jagte Petrus. 
„Sollen wir bineingehen?“ 

„sit das auch nicht gefährlich?“ fragte 
Ethelred mit einem Blick auf Volgus. 

„Ich bin überall ficher,” ſagte der alte 
Fechter ſchmunzelnd. „Die Soldaten ſchei 
nen vergeſſen zu haben, daß ein Haftbefehl 
gegen mich erlaffen worden iſt. Das Ge— 
dächtnis iſt oft Schwach, und das Feuer hat 
alle öffentlichen Anzeigen verbrannt. Sie 
find auch nur in der Subura befannt ge- 
macht worden, und diefer Stadtteil eriitiert 
nicht mehr. Außerdem,“ und Volgus lach— 
te wieder luſtig auf, „wer mich anfieht, 
dem ſchwindet das Gedächtnis an den 
Haftbefehl.” 

Die vier Männer traten jeßt durch das 
düſtere Tor in das Gefängnis ein. Die 
Schildwache erlaubte es ihnen ohne weitere 
Fragen, band fie aber mit SHandfefieln 
paarmweile zufammen. Bei der Rückkehr 
jolften ihnen am Ausgang die Feſſeln mie 
der abgenommen werden. Wetrus und 
Paulus wurden aneinandergefettet, ebenio 
GEthelred ımd Volgus. Dem Rieſen leg 
ten die Machen unter bellem Lachen die 
Sandfeffeln an. 

Nahdem die Männer einen langen 
Bang hinunter gegangen waren, famen 
fie in ein großes Gemach mit fteinernen 
Mänden, worin fie Ruth und Miriam mit 
einigen chriſtlichen Schickſalsgenoſſen fan 
den . Die Ehriiten hatten fich in der Men 
ae von Verbrechern, mit denen fie bier 
eingepferht waren, zulammengefunden 
und ſich in einen itilleren Winfel zuriid 
aezogen, um bier im Frieden beten und 
fih beiprechen zu können. 

Mit Musrufen der Freude und mit hei 
ben Tränen wurden Petrus und Paulus 





Ein fiheres Wurm - Mittel 
für Pferde. 


Abfolut harmlos, Tann trädtigen Stuten bor dem 
abten Monat gegeben werden. Taufende bon Xier- 
arzten und Pferdbebefigern teilten uns in ibren An 
erfennungsfhreiben mit, dab diefes Mittel ‚„Nem- 
bermifuge” Hunderte bon Bot8 und Pin-MWürmer 
bon einem einzelnen Pferde entfernten, Diefes 
Mittel Tann ohne Futterwechſel eingegeben werben: 
auch Tann man es bei Fohlen anwenden. Die ftap- 
fein find garantiert und wohl befannt als das al. 
lerbefte Wurmmittel im Marfte. 


Preis: $2.00 für 12 Napfeln. Zwei Dutzend, 
mit Inftrument zum Gingeben, $5.00: bier Dukend, 
mit nftrument, $8.00; bortofrei mit Gehraudsan- 
mweifung berfandt Hütet Eu dor Nahbabmungen. 


FARMERS HORSE REMEDY CO,, 
Dept. J. 
Milwaukee, 


92 7th Str. 
Wis. 


Mennonitifche Rundſchau 


Bei ihrem Kommen jah Ruth 
jteinernen Banf unter einem 


begrüßt. 
auf einer 
fleinen @itterfeiter, das etwas Luft und 
Licht in das Gemach einlieg, und bielt 


Maria in ihren Armen. Schnell übergab 
jie nun das Sind der neben ihr jißenden 
Wäriam, fiel auf ihre Knie und erfahte 
das Gewand des Apoitels. 

„Sabriel, mein Gabriel!” rief jie aus. 
„Zeurer Freund, fannit du nichts für uns 
tun? Darf ich ihn nicht wenigitens jehen?“ 

Der Apoitel beugte ſich über die weinen 
de Frau und flüjterte ihr einige Troit- 
worte zu. Sekt lieh jih Maria auf den 
Boden gleiten und klammerte ſich heftig 
an Baulus an. 

„Hilf doch meiner Mutter, lieber Bau 
lus!” rief das Kind. „Sie weint immer 
die ganze Nacht hindurch. Tante Miriam 
jagt, wenn Vater nicht fommt, werde fie 
gewiß jterben. Dürfen wir denn Vater 
nicht ſehen?“ 

„Mein Kind, der Bater der Vaterlojen 
iit bei dir. Wenn du erit älter bijt, wirit 
du das veritehen.“ 

„Wird fie denn überhaupt älter wer- 
den?“ fragte Ruth traurig. 

„Du biit frei!” rief Miriam bitter aus. 
„Du biſt nicht in diefem ſchauerlichen Ort 
eingeiperrt. Uns haben deine Kehren 
hierbergebradjt, und fir deinen Glauben 
müſſen wir jterben!“ 

„Still, Frau!” jagte Volgus vorwurfs 
voll. 

Ethelred drebte ſich raid) um und ichaute 
jeinen Wefährten voll Berwunderung an; 
Paulus jagte fein Wort. 

„Nein, liebe Schweiter!” hub jegt Linas, 
ein in der Nähe jtehender Mann, an. 
„Wir leiden nicht für den Glauben un 
ieres Baulus. Wenn wir auch durch feine 
Lehren jeßt in großer Trübjal find, jo 
ichulden wir ihm doc unendlich viel Danf. 
Schon ebe Paulus bierbergefommen iſt, 
babe ic) das Wort vernommen, md ich 
danke Gott, dal ich würdig Lefunden wer 
de, mein Leben zum Zeugnis jeiner Wahr 
beit zu geben. Sit das euer Mut?“ 

„ie ſchäme ich mich!” jagte Miriam, 
indem fie den Mann mit Tränen in den 
Augen anſah. „Sa, ich weiß, mand)e der 
Frauen Find bier jelbit den Männern zur 
Stütze geivorden. Von jet an werde id) 
ſtandhaft bleiben.“ 

„Du darfit wohl weinen, wenn du nur 
dem Herrn vertrauit,“ jagte der Apoitel 
freundli. „Gott jchenfe mir die Freiheit, 
jolange ich die Kraft habe, jeinen Willen 
zu tun und die Vetrübten zu tröjten. 
Dürfte ich wählen, jo wollte ich gerne die 
Leiden aller teilen.“ 

Volgus zog Etbelred mit jih an die 
Türe und ſprach dort mit einem Mann, 
der im Gang draußen itand. Dieſer 
lauichte mit freudeitrablendem Geſicht und 
eilte dann ra dem Eingang zu, wo er 
einen jeiner Vorgejegten zu treffen hoffte 
Der alte Fechter hatte ihm eine Bitte vor 
getragen; wer im Amphitheater das Eh 
renzeichen gewonnen batte, ſtand bei den 
Sefangenwärtern hoch in Ehren. Batri 
zier und Präfeften mochten zuarunde ge 
ben, aber der Mann, der die römische Be 
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Sichere Genejung 
für Kranfe { 


Exanthematiſche Heilmittel 
( auch Baunfcheidtismus genannt.) 
Erlauternde Zirkulare werden portofrei zus 


geſandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 


durd) das wuuder- 
wirkende 


Sohn Linden. r 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 

zig echten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 

Office und Reſidenz: 3808 Profpect Ave. 
©. €. 

Letter-Drawer 396 


Man büte ſich vor Fälfchungen 
Unpreifungen. 


Gleveland, O. 
und falfchen 





völferung ergößte, blieb in den Augen der 
Plebejer immer groß. 

Als die beiden zu ihren Freunden zu- 
rüdfehrten, erzählte Ethelred: „Volgus 
bat gebeten, man möge Gabriel in dieſen 
Zeil des Gefängnifjes bringen. Ich hoffe 
ſehr, dat feine Bitte erfüllt wird.“ 

„sc weiß feinen Grund, warum es 
nicht getan werden jollte,“ jagte Volgus. 
„Und zudem babe ich als Kamerad und 
Waffengefährte noch extra darum gebe- 
ten.“ 

Mit freudeitrahlenden Augen ſtarrte 
Ruth den Rieſen ſprachlos an. Eriwar- 
tungsvoll jharten ſich die Chriſten um fie 
ber und wagten faum das Schweigen zu 
bredden, in das Angit und bange Ungewiß— 
beit alle verjegt hatte. 

Fortſetzung folgt. 


— nu = = 


Zieht wie heißer 
Leinſamen-Umſchlag. 


Heilt hartnäckige alte Geſchwürt 
von Grund auf. 

Genau wie ein heißer Leinſamen-Um— 
ſchlag zieht Allen's Uleerine Salve alle Gif— 
te und Keime aus Geſchwüren, Schwären 
und Wunden heilt dieſelben von Grund auf. 
Es heilt dieſelben in einem Drittel der Zeit, 
die es mit andern Salben und Einreibun— 
gen braucht 

Allen's Ulcerine Salve iſt eine der älte— 
ten Arzneien in Amerifa und ſeit 1869 be- 
fannt als die einzige Salbe, die ftarf ge- 
nug it, chroniihe Geſchwüre und alte 
Schwären von langer Dauer zu erreichen. 
Meil ſie die Gifte auszieht und von Grund 
auf heilt, binterläßt fie jelten eine Narbe, 
und die Heilung ift gewöhnlich eine voll- 
ſtändige. 

Durch die Poſt 55 Cent. J. P. Allen Me— 
dicine To., Dept. BI. St. Pauls, Minn. 

Ira Davis, Avery, Teras fjchreibt: „Ich 
batte feit Jahren ein chroniſches Geſchwür 
am Fuß, und die Merzte fagten, es werde 
nie heilen ohne daß die Anochen abaeichabt 
würden. Eine Schachtel von Allen’ Ulce— 
rine Salve 309 Anocdenftüde und eine Men- 
ge Eiter heraus, und es heilte vollitändig. 





Aberdeen, Sasfathewan. Da id 
verſprochen hatte, wieder zu jchreiben, fo 
greife ich zur Feder und gehe an die Ar- 
beit. Da fich nad) dem, da ich im vorigen 
Bericht ichrieb, nody mehr Seelen befehrt 
haben, jo mache ich noch Fortſetzung. Es 
jind bereits 40 Seelen, die, Gott jei Danf, 
in unferm Kreiſe den Frieden gefunden 
haben. Dann jind nocd einige in der 
Stadt, die wohl durd einen Prediger 
Buller von Waldheim aufgewedt find. 
Wir freuen uns, wenn auch wir nicht zu 
Ihrer &emeinjchaft gehören, doch zu ihren 
Sottesdieniten gehen zu dürfen, wir ha— 
ben auch an ihrer Freude teilgenommen. 
Wenn auch ich Umstände halber nicht 
dageweſen bin, jo find doch mehrere von 
unsern Geſchwiſtern dort gewejen, als die 
Ermwedung jtattfand. Much fie famen zu 
unserer Verfammlung, und wir dürfen 
uns gegenfeitig beiuchen. Es wird mit 
unter geiagt, wenn ſich jemand befehrt: 
Der hat das dieiem oder jenem zu Ge 
fallen getan. Oder wenn jich viele befeh- 
ren, dann wird von den Unbekehrten ge 
jogt: Die werden jo mitgerifien. Das 
it aber nicht der all, ſondern es iſt die 
Arbeit des heiligen Geiftes, der die Men 
ichen fir Chriſtum und jein Reich zu ge 
winnen fucht, und das fommt auf verjchie 
dene Weile. So hörte ih) von einem Man 
ne, der irgendwo gewejen war und nad)- 
hauſe fuhr (vielleiht fam er von der 
Stadt), und dann auf dem Heimmege gab 
e8 großen Schneeiturm, und der Mann 
verirrte fi auf dem Felde fo, daß er 
nirgends mehr hin mußte. Er badite: 
Jetzt muß ich umkommen. Er fniete nie 
der und fchrie zu Gott und fagte: Großer 
Gott, wenn du mid) noch einmal nachhauſe 
bringit, dann will ich auch eim anderes 
Leben führen und alles ablegen. Der 
Serr gab ihm ein, wo er fahren follte. Er 
folgte der Stimme und fam glücdlich 
nachhauſe: Er bat daS mehreren jeiner 
Kameraden erzählt, al3 fie ihm angebo 
ten hatten zu rauchen, welche ihm antwor 
teten: Dann bleib dabei. Und er bat 
den Tabaf und die Karten vor Mugenzen 
gen in den Dfen geworfen. 


Und was jagit du, lieber Leſer, hat es 
in deinem Leben aud einmal eine Wen 
dung gegeben? Und bift du mal ernit 
an de Schriftitelle gefommen, wo Jeſus 
die ernite Wahrheit mit Nikodemus ver— 
handelt und jagt: Es fei denn, dab Je— 
mend von neuem geboren werde, Ev. 
Joh. 3. Es meint nicht, nad) und nach bei- 
jer werden, und endlich habe ich mich zu 
einem Chriften entwidelt. Das wird 
nie werden. Und wenn du das meinft 
wirſt du dich am Tage der Ewigkeit täu 
ichen. Nein, du mußt beten, bis du Er- 
börung findeit. In Röm. 8 iſt e8 befon- 
ders deutlih gejagt. Wir müſſen das 
Wort Gottes nur an under Herz reden 
lafien. Zu Lot hieß e8: Eile und errette 
deine Seele, und wenn wir die gegenmwär- 
tige Weltlage betrachten, tut es da nicht 
auch not, daß wir uns zurufen: Eile 
und errette deine Seele? Da fich bier jo 
viel Seelen befehrten, iſt mir das Lied 


Mennonitifche Aundſchau 


No. 135 in der Glaubensitimme wichtig 
geworden: 

Wenn Gottes Winde wehen 

Bom Tron der Serrlichkeit 

Und durch die Lande gehen, 

Dann ist es jel’ge Zeit. 

Wenn Schaaren armer Sünder 

Entflieh’'n der ew'gen Glut, 

Dann jauchzen Gottes Finder 

Hoch auf mit gutem Mut. 


Wenn bier ein Auge tränet 
Vor bittrer Seelenpein 

Und dort ein Herz ſich jehnet 
Nah Jeſu Gnadenidein; 
Denn geiftlih Taube hören 
Und Stumme jchrei'n und fleh'n 
Zum großen Herrn der Ehren, 
Dann iſt's gar wunderſchön. 


Wenn Lahme fröhlich ſpringen 
Und geiſtliche Tote ſchnell 

Aus Sündengräbern dringen, 
Dann tönt's in Zion hell; 
Dann freun ſich Jeſu Glieder, 
Und drücken voller Luſt 

Die neugebornen Brüder 

An die bewegte Bruſt. 


Dann ſteigen heil'ge Flammen 
Hinauf zu Gottes Tron 

Und alles rühmt zuſammen 
Den Vater, Geiſt und Sohn. 
Des Vaters Gnadentriebe, 
Des Geiſtes Muttertreu 

Und ach des Sohnes Liebe 
Erhebt ein jeder frei. 


Kamm, rufen brünſtig alle, 
Und hilf’ dreiein'ger Gott, 
Dat Satans Reich zerfalle 
Und dir, Herr Zebaoth, 
Bald auf der ganzen Erde, 
Soweit dein Name dringt, 
Ein Lob bereitet werde, 
Das unaufhörlich Flingt! 

Rom 5 Februar bis zum 13. hatten wir 
eine ſehr geiegnete Bibelitunde, wo mehre- 
re unſerer Predigr von andern Ortichaf- 
tn und auch Miffionar Beitvater von Win 
nipeg bier waren. Br. Beſtvater legte 
uns die Offenbarung aus. Schade, dat; 
nicht mehr aus unferer Umgebung gefom- 
men waren. Den letten Tag batten wir 
noch eine Männerverfammlung, wo Br. 
Peftvater uns eine gute Belehrung gab. 
Ganz bejonders fhön war e8 für Die 
Jünglinge. 

Euer geringer Mitpilger 
J. Giesbrecht. 





Wie kommt es, daß ſo viele Menſchen 
auf ein verfehltes Leben zurück blicken 
mit der Mage: „Das Leben hielt uns 
nicht, was es uns verſprochen hat!” Sie 
ſuchten das, wa? die Welt Glück vorſpie— 
aelt, und das erwies fich ald Trug. Wem 
hätte da® Leben je etwas versprochen? 
Das Leben verfpricht nichts, wohl aber 
die Melt und das eitle Herz, und beide 
täufhen. Diefe Seelen hätten hören 
follen, was Gott verfpricht, dann würden 
fie ruhig und friedvoll geworden fein. 


3. April 
27. Mar 1918. 


Galifornia. 


Winton, Calif. den 12. März 1918. 
Werter Editor und Leſer! ‚Das jollen 
gnädige Regen jein, daß die Bäume auf 
dem Felde ihre Früchte bringen, und das 
Zand fein Gewächs geben wird,” heißt es 
im Sejefiel 34, 26—27, „und läßt reg- 
nen über Gerehte und Ungerechte,“ 
Math. 5, 46. Diefes erfüllt ſich hier in 
California zur Zeit im vollen Maß, io daß 
die Erde ſchon bis auf den harten Bo- 
den durdhgeweicht ift. Der „Sardpan” be- 
findet fi bei uns von 3 bis 6 Fuß unter 
der Oberfläche, hier bleibt das Waſſer für 
die Sommerfeuchtigfeit für die Obitgärten 
und andre Früchte, was nicht bewäſſert 
wird. Der alte Sprud bleibt wahr: 
„Der Menſch denft, aber Gott Tenft.” 
Hier bei uns haben ſich Einige teild Ein- 
heimische angemaßt zu willen, dab die Re— 
genzeit ſchon vorbei fei, daß man wenig 
mehr auf eine Ernte hoffen dürfe, weil 
auch fait fein Schnee auf den Bergen ge 
fallen jei für Bemwäflerung. Die Prophe- 
zeiung wurde ſogar in den Beitichriften 
offenbar; Trotzdem find die Ernteaus- 
fihten vielverfprehend. Das Gedeihen 
ſteht beim Herrn, dem wir alles Gute 
verdanfen. 


Das Natürliche birgt das Geiſtliche in 
fih, maßt man fih im Natürlichen eine 
Wiffenihaft an, der mir nicht gewachſen 
find, fo hat e8 Gefahr, daß man aud) geift- 
Iiher Weile nicht mäßig von fich halt, 
überhaupt wenn wir Neigung haben ober 
angelegt find, auf Gefühle und Offen— 
barungen zu bauen. Was find Offenba- 
rungen neben dem Wort Gottes? Schrei- 
ber diefer Zeilen hatte in feinen jungen 
Kahren einen frommen Nachbarn, der 
mit Träumen und Dffenbarungen ber 
Art verfucht wurde weil er drauf hielt, 
dak er behauptete, er ſehe Jeſus oft per 
fönlih in feiner Menfchenarftalt bei Tich, 
und meil er fo mit Jeſus Umgang habe 
habe er DOffenbarungen die fein gewöhn 
Tiher Menich habe. und prophezeihte fo- 
aar, dak binnen 20 Kahren die Melt ver- 
gehen werde, es it jekt fchon über .20 
Kahren: Der Mann a0a dort fort, mo 
feine Kinder ſich mit Meltfindern verhei 
ratet haben, und meik von feinen Per 
hältniffen meiter nicht. 


Dos Metter tft ſeit ausganas Reh. mit 
Interberehuna reaneriich. ſonſt anaenchm 
ohne Nahfröfte, fo dak Mlles ſchön ariin 
iſt Kartoffeln fonaen auch ſchon on 
aufzugehen. Der Geſundheitszuſtand iſt 
aut. 


Mie fehnlich Sehen mir nach dem öftli 
hen Sorizont fir Lichtſtrohlen, dak ber 
Friedensmorgen zu tagen anfenge:doch die 
ichmarzen Ariegsmolfen mit ihrem Pliken 
mollen nicht verziehen. Nach unfern 
Merfen haben wir ja uch nicht? Gutes 
zu hoffen; Doch der gnädige Gott molle 
nicht nach Werfen Iohnen! Mit Grub an 
alle Leſer. 


T. T. Röhn. 








